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dreizehnten 8itzung Des krmnischen LanMages
zu Laibach am 2 1 . December 1866 .

Anwesende: B o r s i t z e n d e r :  C a r l  v. W u r z b a c h ,  Landeshauptmann in K r a i n . —  V e r t r e t e r  d e r  R e g i e r u n g :  K. k. 
S ta t t h a l t e r  F reiherr  v. B a c h ;  LandeSrath R o t h .  —  Säinmtliche M itglieder ,  m it  Ausnahme S r .  sürstbischöflichen 
Gnaden D r .  W i d m e r  und der Herren Abgeordneten: B a r o n  A p f a l t r e r n ,  G n t t m a n ,  K a p e l l e ,  D r .  S k c d l ,  
B a r o n  Z o i s .  — S c h r i f t f ü h r e r :  Abgeordneter F ra n z  R n d e s c h .

Tagesordnung: 1. Bericht des FinanzausschnffeS über die Petition  der Gemeinde Laase um eine Sub vention  von 1500 fl. zur Herstellung 
der über den Unzfluß führenden Gemeindebrücke. —  2. Bericht des Finanzausschusses über das Ansuchen des landschaftlichen D ieners  
Prosen tim eine Personalzulage. —  3. Bericht des Verfassungsausschusses. —  4. Bericht des Finanzausschusses, betreffend die erhöhte 
S ub vention  für die Mertschetschendors-Gurkfeldcr S traß e. —  5. W ahl der M itglieder zum verstärkten Landesausschusse —  G. Eventuell 
Vortrag des Petitionsausschusses über die ihm zugewiesenen Petitionen.

ßrgimt der Zihnng 10 Uhr 45 M inuten.

------------ » o o ä f w -------------

Präsident:
I c h  bestätige die Beschlußfähigkeit deö hohen H anfes  

und eröffne die S itzung. D e r  H err  Schrif tführer wird 
das Protokoll der letzten S itzung  vortrageu. (Schrif t führer 
F ran z  Rndesch liest dasselbe. —  Nach der V erlesung:)  
I s t  E tw a s  gegen die Fassung des Protokolls zu e r in n e rn ? 
(Rach einer P a n s e :) W enn nicht, so ist dasselbe vom hohen 
Hause genehmigt.

I c h  habe dem hohen Hause folgende M ittheiluugen  
zu machen:

D e r  H e r r  LandtagSabgeordnete D r .  BleiweiS hat das 
P räs id ium  des hohen Hauses ersucht, den hochverehrten 
Herren Landtagömitglicdern, welche durch die Betheilignng 
an dem gestern stattgehabten Lcichcnbegängniß seines H errn  
V a te r s  demselben die letzte Ehre erwiesen haben, seinen tief- 
enipfnndeneu D ank  anSznfprechen. I c h  entledige mich hie- 
m it  dieser an mich gerichteten B i t te .

D ie  Leitung des Vereines der Aerzte in K ra in  zu 
Laibach hat durch den H errn  LandtagSabgeordnete» D r .  
B le iw e is  eine P e ti t ion  an  das  hohe H a u s  gerichtet, n ä m ­
lich „um  hochgeneigte Jn te rv e n iru n g  bezüglich deS Fortbe­
standes der Bczirkswundärzte uud Bezirkshebammen in 
K ra in ."  I c h  werde diese P e ti t ion ,  wenn keine Einwendung 
geschieht, dem Petitionsansschufse zur Berichterstattung zn- 
weisen. (Nach einer P a n s e : )  Niein  A ntrag  ist genehmiget.

X I I I .  S i t z u n g .

D ie  Stadtgemeinde S t e i n  stimmt deu Landgemeinden 
dieses Bezirkes hat durch deu hochwürdigeu H errn  Dechant 
T o m a u  eine P e ti t ion  überreicht um S u b v en tio n  der Cerna- 
straße uud Erwirkung deö A usbaues des steierischen Theils  
derselben. —  Diese P e ti t ion  werde ich dem sogenannten 
S lraßcncom itv  zuweisen. (R u se :  P c t i t ionsansschnß!> B i t te ,  
w ird  ein anderer A ntrag  gestellt? Vielleicht dem F in a n z ­
ausschüsse?

Abg. Tvetcc:

I c h  stelle den A n t r a g ,  diese P e ti t ion  dem P e ti t iou s-  
auöschusse zuzuweisen, weil dar in  weder von der Anlegung 
einer neuen S t r a ß e ,  noch überhaupt von einer bestimmten 
S u b v en tio n  die Rede ist.

Präsident:

W enn keine Einwendung geschieht, werde ich diese Pe- 
tion dem Petitionsausschusse zuweisen.

Abg. Teschmann:

I c h  b i t t e , H e r r  L a n d esh au p tm an n , es sind bisher, 
wenn ich mich recht entsinne, solche Peti t ionen  dem F in an z ­
ausschüsse zngewiesen worden, daher erlaube ich m ir ,  zu be­
antragen, diese P e ti t ion  dem Finanzausschüsse zuzuweisen.



1 8 6  P etit io n  um S u b ven tion  der Tschernastraße; P e tit io n  des Anton Hartinger und S o h n :  P etit io n  des Bürgermeisters von  G rosilupp. — M itth eilu n g des 
Landesausschusses betreffs N euw ahl eines Landtagsabgeordneten der Gem einden ätrainburg, Lack und Neumarktl.

Abg. Svetcc:
I c h  erlaube m ir ,  darauf  zu bemerken, daß nicht von 

einer bcstiinmten S ub v e n tio n  die Rede ist, sondern n u r  im 
allgemeinen eine B i t te  gestellt wird.

Präsident:
j£>ie P e t i t ion  geht d a h i n : E in m a l  um  S u b v en tio n  für 

die Cernastraße und dann um Erwirknng des AnSbaneö 
des steierischen Thciles derselben. Dieselbe besteht daher au s  
zwei Theilcn.

Aliff. Deschinann:
Ic h  bitte, cS w ar  anch dam als  kein A ntrag  ans eine be­

stimmte S ub v e n tio n  gestellt, sondern n u r  im a l l g e m e i n e n  
aus eine S ub v en tio n .  9 ieh im t  w ir  zum Beispiel die P e t i ­
t ion betreffs der Rekathaler S t r a ß e ,  nehmen w ir  die P e t i ­
t ion des Gemeindebezirkes P la n in a  um  S ub v en tio n ,  in allen 
diesen Fällen ging die P e ti t ion  nicht auf eine bestimmte 
S ub v en tio n ,  sondern überhaupt auf eine S ubv en tio n .

Präsident:
Ic h  werde im Hanse Umfrage halten. D e r  H e r r  Ab­

geordnete Svetee  m ein t ,  diese P e ti t ion  sei dem Peti t ion#- 
ansschnsse znzuweisen, der H err  Abgeordnete Deschinann h in ­
gegen will sic dem Finanzausschüsse zugewiesen wissen.

Welcher dieser Anträge zuerst zur Abstimmung kommt, 
bleibt in diesem Falle  meinem Ermessen überlassen. I c h  bitte 
also jene Herren, welche m it  dem Antrage des H e r rn  A b­
geordneten Deschinann, daß diese P e ti t ion  dem F in a n z a u s ­
schüsse zuzuweisen s e i , einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
( N u r  einige M itg l ieder  erheben sich.) D e r  A ntrag  deö H errn  
Abgeordneten Deschinann ist angenom m en , diesem gemäß 
wird diese P e t i t io n  dem Finanzausschüsse zur Erledigung 
zngewiesen werden.

W eiter wird durch das P räs id ium  des hohen Hauses 
eine P e ti t ion  des Anton H ar t ing c r  & S o h n  um  U nte r­
stützung zur Förderung  der von ihm hcrausgegcbenen land- 
wirthschastlichen Tafeln  durch Ankauf fü r  die Volksschulen 
des Landes übergeben.

Z n  gleicher Zeit sind m ir  mehrere Exemplare dieser 
T afe ln  zngeschickt worden, welche ich auf die Tische des 
Hauses im Confereuzsaale legen werde.

D a  bereits ein Ausschuß fü r  den landwirthschastlichen 
Unterricht besteht, so halte ich es fü r  eonsequcnt, wenn diese I 
Petition, vorausgesetzt, daß keine Einwendung geschieht, diesem 
Ausschüsse zugcwicscu würde. B i t t e ,  wünscht J e m a n d  der 
H erren  das  W o r t  ?

(Abg. D r .  B le iw eis  meldet sich zum W ort .)
Abg. T r .  Bleiweis:

E s  ist n u r  ein Ausschuß fü r  Ackerbauschulen. 

Präsident:
I c h  glaube, daß diese Peti t ion  mit derselben in einem 

so genetischen Zusammenhänge steht, daß es zweckmäßig 
wäre, sic diesem Ausschüsse zur Begutachtung zuzuweisen. 
(Nach einer P a u s e :) W enn keine Einwendung geschieht, so 
ist meine Ansicht a ls  vom hohen Hause genehmigt anzusehen.

W eiters sind m ir  vom H err»  Bürgerm eister von G roß- 
lnpp vier Petitionen überreicht worden, und zwar durch den 
H e rrn  Abgeordneten D r .  Bleiweis.

D ie  erste Peti t ion ist ein Gesuch um  Bewill igung einer 
Auflage auf fremde Bienen. (Heiterkeit.)

D ie  zweite Petition geht auf Abänderung des Hecrcs- 
bequartierungSgesetzes und Bertheilung der Bequart ie rnngslast  
aufs ganze Land.

D ie  dritte Peti t ion  geht auf V erm it t lung  einer H e ra b - 
M inderung der landesfürstlichen S te n e rn .

Endlich ist eine P e t i t io n , die dahin geht ( l i e s t ) :
P o d p is a n i o b cin sk i p ro d s to jn ik  z e l i , d a  b i se m u  

vse od  gosposke poSiljano  p isan je  v dom acem  m a trn e m  
je z ik u  p oäilja lo , za to , k e r  d ru g e  sp ra lie  n e  ra z u m i.

F ra n c  Z u p anc ic  1. r. 
p re d s to jn ik .

(Heiterkeit.) —  Ic h  bemerke, nicht ich habe gesag t: 
„ sp ra l ie ,“  es ist der W o r t la u t  der Petition.

V on diesen vier Petitionen wird die erste dem Peti  
tionsanöschusse, die zweite wegen Abänderung des B eq ua r -  
ticrungsgcsctzcs ebenfalls dem PetitionSausschusse zugewiesc».

D ie  dritte Peti t ion wegen H erabminderung der landes 
fürstlichen S te n e rn  würde ich dem Ausschüsse fü r  den Rechen­
schaftsbericht, endlich die Peti t ion  wegen der Sprache dem 
PetitionSausschusse znweisen. (Nach einer P a n s e :) Wenn 
keine Einwendung geschieht, so sind meine Anträge ge­
nehmigt.

I c h  habe dem hohen Hanse noch ein paa r  amtliche 
M ittheilungen zn machen:

„ D e r  erste landschaftliche Amtsdiener Jose f  P rosen  ist 
h ieramts um  feine Pcttsionirung eingeschritten.

Nachdem er sich über die mehr a ls  47 jährige offent 
liche Dienstleistung, zudem aber auch m it  ärztlichem Z eug­
nisse darüber ansgewiesen h a t ,  daß er zu einer weiteren 
Dienstleistung nicht mehr geeignet i s t ,  so hat der Landes­
ausschuß keinen Anstand genommen, denselben nach §  8 der 
allgemeinen Pensionsvorschriften m it  seinem Vollgehalte j ä h r ­
licher 3 5 0  fl. ü. W . m it  Letzten dieses M o n a te s  in den blci 
benden Ruhestand zu versetzen, w as  er in Beachtung des 
§  27  der Dienstespragmatik fü r  landschaftliche B eam te  und 
D iener  hiemit zur Kenntnis; des hohen Landtages bringt 
und demnach beantragt:

D e r  hohe Landtag wolle diese V erfügung zur Wissen­
schaft nehmen."

W eiters bringt der Landesausschnß zu I h r e r  Kenutniß 
( l i e s t ) :

„D e n  17. Deccinbcr l. I .  wurde zufolge M a n d a t e  
niederlegmig des Landtagsabgeordneten M a th i a s  Gollob von 
den W ahlm ännern  der Landgemeinden K rainbnrg, Lack und 
Neumarktl  eine Neuwahl vorgenoinmeit.

D e m  eingesendeten Wahlaete liegen weder die W ähler 
listen, noch die Legitimationskarten der Wahlberechtigten bei. 
A n s  den S tim m lis ten  und Gegenlisten ist ersichtlich, daß 
sich an der W a h l  6 4  W ahlm äuncr  betheiliget und daß aus 
Leopold R i t te r  von Hüffcrn 29 , auf Eduard  llrbaitcic 28, 
auf D r .  B a r th e lm ä  S u p p a n z  (i, auf B a r th e lm ä  Schum m er 
1 S t im m e  entfielen.

Nach diesem Ergebnisse des ersten M ahlganges wurde 
des Wahlprotvkoll geschlossen. D a  nach § 4 8  der Landtags 
Wahlordnung znr Giltigkeit der W ah l  jedes Landtagsabge 
ordneten die absolute M ehrheit  der S t im m enden  nothiveutiig 
ist, welche im  vorliegenden Falle 3 3  S t im m e n  b e trä g t , so 
erscheint keiner der Obengenannten a ls  LandtagSabgeordneter 
gewählt.

I n d e n t  der Landesansschuß dieses Resultat  seiner P r i i  
futtg dem hohen Landtage zur Kenutniß b ringt ,  so ist er 
nicht in der Lage, den A ntrag  anf Zulassung eines n u r  mit 
relativer S tim m enm ehrhei t  Gewählten zn stellen."

D ie  Acten werden auf die Tische des hohen Hauses 
zur gefälligen Einsicht der H erren  Abgeordneten gelegt wer­
den, nach bereit P rü fu n g  es jedenfalls freisteht, dem hohen 
Hanse einen A ntrag  zu machen.

I c h  habe beit H erren  Abgeorbneten gestern folgende 
Vorlagen in ihre respectiven Wohnungen zngeschickt:



P etit ion  der Gemeindevorstehung P la n in a  um S u b ven tion  für die Laaser Brücke. — Bericht deö Finanzausschusses über ein Gesuch deö landschaftlichen 1 Q 7
D ien ers Josef Prosen.

„V er t rag  zwischen heut Lcindesansschnsse von S te i e r ­
mark und der Tochter-Gemeinde rc. wegen Rcgieübernahme 
in die dortige landschaftliche Kranken-re.-Anstalt," dann den 
„Bericht des Finanzausschusses über die au s  dem LandeS- 
sonde dein Bezirke Ratschach zur E rha l tung  der Neuringer 
S t r a ß e  zu bewilligende S ubven tion ,"  endlich den „Bericht 
des S traßencorn i tö 's  über den Gesetzentwurf, betreffend die 
B i ld u n g  der Concurrenzgebiete."

Hente habe ich ans die Tische der H erren  Abgeordneten 
vertheilen lassen: „ D en  Bericht des Landesausschusses über 
die bewilligten Subventionen fü r  die B ranitza- und O bcr-  
gurker S t r a ß e , "  endlich deu „Bericht des Finanzausschusses 
über den A ntrag  des H e r rn  Abgeordneten Kromer, den G rn n d-  
entlastungssond betreffend.

D e r  H e r r  O b m a n n  des Ausschusses fü r  die Ackcr- 
banschule ladet die H erren  Commissionsmitglieder auf heute 
9iachmittag 4  U h r  zu einer Conferenz ein.

S c .  Exeellenz der H e r r  O b m a n n  des Finanzauö- 
schnsscS ersncht die M itglieder desselben, sich heute nach der 
S itzung zu einer kurzen B era th u ng  einzufinden.

W i r  kommen nun zur Tagesordnung. D e r  erste 
Gegenstand ist der Bericht des Finanzausschusses über die 
Petition der Gemeinde Vaase u m  eine Subven tion  von 
1 5 0 0  fl. zur Herstellung der über den Unzfluß führenden 
Gcmcindcbrücke.

Ic h  ersuche den H e rrn  Berichterstatter, den B o r t ra g  
zu beginnen.

Berichterstatter Abg. Ritter v. Gntmansthat ( l i e s t ) :
„ I n  der dem Finanzausschüsse zur Berichterstattung 

zugewiescueu Petition der Gemeindevorstehung P la n in a  um 
Ertheiluug einer Subvention  fü r  Wiederherstellung der ver­
fallenen Laaser Brücke wird  angeführ t ,  daß diese Brücke, 
welche an  der die Ortschaften P l a n i n a ,  Laase und Zaco- 
bovic verbindenden Gcmcindestraßc besteht, dermalen derart  
verfallen is t ,  daß sic n u r  m it  G efahr überschritten werden 
kann, daß deren Wiederaufbau dringend nothwendig, daß es 
jedoch fü r  die beiden Ortschaften Laase und Zaeobovic unm ög­
lich ist, die Beischaffung der nöthigen Baukosten zu er­
schwingen , daher zu diesem Ende das Ansuchen um  eine 
Subven tion  von 1 5 0 0  fl. a u s  dem krainischeu Landessoude 
gestellt wird.

Nachdem cs sich hier um  ciit auf einer Gcmcindcstraßc 
befindliches Bauobjcct handelt uud in dein bestehenden 
Straßengesetzc kein wie immer gearteter Anhaltspunkt zu 
finden ist, um  diesen: Ansuchen das W o r t  zu führen, so 
beantragt der F inanzausschuß:

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D ein  Ansuchen der Gemeindevorstehung P la n in a  um 

Ertheilnng einer Subven tion  fü r  Wiederherstellung der 
verfallenen Laaser Brücke wird nicht Folge gegeben."

(Nach der V er le su n g :)
Präsident:

Wünscht Je m a n d  der Herren über den eben verlesenen 
A ntrag das W o r t ?  (Abg. Koren meldet sich zum W ort .)  
B it te ,  H e r r  Abg. Koren.

Abg. Koren:
D ie  im PctitionSgcsnchc angegebenen G ründe  und die 

dargestellte Nothwendigkeit der Herstellung der Brücke muß 
ich aus  meiner eigenen Ueberzengung als  w ahr  bestätigen, 
und ich würde diese Petit ion im S in n e  des §  5  des S t r a ß e n -  
EoncurrcnzgcsetzeS und in ganz analoger Behand lung  mit 
dem B a n  der Brücke über den Gurkfluß in der Ortschaft

Heiligen Kreuz, w ofür der hohe Landtag aus  den nämlichen 
M otiven eilte Unterstützung von 5 0 0  fl. bewilligt hat, u n te r­
stützen. B e i  dem Umstande aber ,  daß hier der B a u p la n  
und die Kostenüberschläge nicht vorliegen, daher die Herstel­
lungskosten nicht bekannt sind, m uß ich mich selbst diesem 
Anträge anschließen, weil es ohnehin der Gemeinde freige­
stellt bleibt, das diesfällige Gesuch m it  der Vorlage der 
Kostenüberschläge und des B a u p la n e s  zu ergänzen und zu 
erläutern .

Präsident:
Wünscht noch Je m a n d  der H erren  das W o r t ? (Nach 

einer P a u s e : )  W enn  nicht, haben vielleicht der H e r r  B e ­
richterstatter noch etwas zu bemerken?

Berichterstatter Abg. Ritter v. itzntmansthal:
E s  hat Niemand dagegen gesprochen, daher habe ich 

nichts zu bemerken.
Präsident:

Ic h  bringe daher den A ntrag  des Ausschusses zur Ab­
s tim m ung, und bitte jene H e r r e n ,  welche m it diesem A n ­
träge einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (E in  einziges 
Mitglied erhebt sich.) D e r  A ntrag  ist, m it  Ausnahme einer 
S t im m e ,  angenommen.

D e r  zweite Gegenstand der Tagesordnung ist der B e ­
richt des Finanzausschusses über das Ansuchen des land­
schaftlichen D ien e r s  Prosen um  eine Personal',ulagc.

I c h  bitte den H e rrn  Berichterstatter, den V or trag  zu 
beginnen.

Berichterstatter Landeshanptmann-Ttellvertreter 
T r .  Tnppan ( l i e s t ) :

„Joses Prosen, früher Amtsdiener der Ständisch B er  
ordnetenstclle und dann des LandcSansschnsses, ist im Lause 
dieses M onates ,  nach Vollendung einer mehr a ls  47 jährigen  
Dienstzeit, über sein Ansuchen vom LandesauSschusse mit 
den normalmäßigen Bezügen in den bleibenden Ruhestand 
versetzt worden.

A ls  Amtsdicncr hatte Joses Prosen nebst seinem G e ­
halte auch auf die Amtskleidung Anspruch, welche m it  sei­
nem Uebertritte in den Ruhestand selbstverständlich entfällt, 
weshalb er die B i t te  an den hohen Landtag richtet, ihm 
eine jährliche Personalzulage pr.  5 0  fl. oder mindestens das 
Ä qu iv a len t  fü r  die Amtskleidung m it  jährlichen circa 3 0  fl. 
im Gnadcnwcgc zu bewilligen, welche B i t te  er vorzüglich 
dadurch m o t iv ir t ,  daß er dem Foude durch feine längere 
Dienstleistung mehr a ls  2 2 0 0  fl. erspart habe.

D e r  Finanzausschuß, dem diese Petition zur Vorbera- 
thuug und Antragstellung zugewiesen w urde ,  erachtet bei 
dem Umstande, a ls  Bittsteller allen seinen D ie n s to b l i e g e n ­
heiten tadellos nachgekommen ist und dem Landesfonde durch 
sein längeres A usharren  im Dienst eine nicht unbeträcht­
liche S u m m e  erspart h a t ,  eine besondere Belohnung  des­
selben zwar beantragen zu sollen, glaubt jedoch nicht aus 
eine jährliche Personalzulage cinrathcn zu können, um  da­
durch nicht einen Präcedenzfall für die E r re c h n u n g  der 
Amtskleidung in die Ruhegeuüfse zu schaffen, sondern hält 
es für zweckmäßiger, ihm sofort eine Pauschalsumme zuzu- 
wcndcu, die er in dem B etrage  von 1 5 0  fl. fü r  angemessen 
erachtet, und demnach den Antrag stellt:

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D e m  Amtsdicncr Joscs P rosen  werde anlässig seines 

Uebertrittes in den Ruhestand in Anerkennung seiner 
langen Dienstleistung eine besondere Belohnung im P a u -
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sdjatbctrcige von 1 5 0  fl. au s  dem Landesfonde bewilligt 
und der Laudesansschuß beauftragt, ihm selbe flüssig zu 
machen."

(Nach der V er le su n g :)
Präsident:

Wünscht J e m a n d  der Herren über diesen soeben ver- 
nonimenen A ntrag  das  W o r t ?  (Nach einer P a n s e :) W enn  
nicht, so stimmen w ir  a b ,  und ich bitte jene Herren , welche 
m it  diesem Anträge einverstanden s in d , sitzen zn bleiben. 
(E inige M itg l ieder  erheben sich.) D e r  A ntrag  ist ange- 
nommen.

D e r  dritte Gegenstand der T agesordnung  ist der Bericht 
des Perfassungsausschusses.

Berichterstatter T r .  Costa (liest):
„ H o h e r  L a n d t a g !

D e r  Ausschuß, welchem einerseits die RegiernngSvor- 
läge —  die Abänderung der §§  13  nnd 15 der Landtags- 
Wahlordnung betreffend —  und anderseits der Bericht deS 
LandeSanSschnfses über die Aeudcrungen der LandeSordnung 
und Landeswahlordnung zur V oibera lhung  und Antrag- 
stellnng zugewiesen w ar, mußte sich vor allem darüber klar 
w e rd en , ob eine Aenderung der Landcsordnnng und Lan- 
deSwahlordnung überhaupt dringend geboten, ob der gegen- 
wartige Zeitpunkt hiezu opportun sei, ob eine solche Aenderung 
im vollen Umfange oder nu r  auf einzelne wenige Punkte 
beschränkt, oder ganz abgelehnt werden solle.

D a rü b e r  bestand nun keinerlei Meinungsverschiedenheit, 
daß dicLandeSordnungnndLandeSwahiordnnng durchgreifender 
Aendernngen bedürfen, uni den LandeSinteressen und den co». 
ftitutioneÜen Principien mehr zu entsprechen. Aber auch 
darüber einigte m au  sich im Ausschüsse bald, daß in eine 
vollständige und principiclle Acndernng der LandeSordnung 
im gegenwärtigen Zeitpunkte wohl nicht füglich angegangen 
werden könne. EineStheilS mußte mau befürchten, daß dein 
Landtage die zu einer so umfassenden und schwierigen Arbeit 
erforderliche Zeit  nicht gegönnt sein wird, andererseits erschien 
eS überhaupt zweckentsprechend, selbe dem demnächst ans  
Neuwahlen hervorgehendcn nächsten Landtage zu überlassen. 
Aber auch in sachlicher Beziehung ist der jetzige Zeitpunkt 
wohl ganz ungeeignet, die Landesverfassung einer gründlichen 
Revision zu unterziehe», wo weder die Art und Weise 
der Gestaltung der NeichSverfassung, noch der Zeitpunkt, 
w ann  dieses AuSgleichSwerk vollendet sein wird, auch nur 
annähernd m it  Sicherheit bezeichnet werden können.

Zwei M itg l ieder deS Ausschusses stellten zwar den 
Antrag, wenigstens die §§  4  unv 6 der LandeSordnung 
dahin abzuändern, daß der Landeshauptmann und fein 
S te llver tre ter  unter Vorbehalt  der a. H. Bestätigung vom 
Landtage selbst gewählt und die Landtagsperiode auf drei 
J a h r e  rcbucivt werde, die M a jo r i tä t  lehnte jedoch denselben 
ab. Z w a r  erklärte sich auch diese principiell m it dem gestell­
ten Antrage vollkommen einverstanden, sie glaubte jedoch, 
daß es nicht angemessen wäre, nu r  diese beiden AbänderungS- 
anträge zn stellen, während andere, zum Theil  sogar wich­
tigere und einschneidendere F ragen, wie z. B -  über die Z u ­
sammensetzung des Landtages (§  3 ) ,  über den Umfang der 
Landesaugelegeuheilen (§  18) unerörtert und in ihrer gegen­
wärtigen Fassung blieben.

I n  Betreff der Landeswahlordnung scheint es nu r  con- 
sequent zu sein, nach dem gefaßten Beschlnße über die Lan­
desordnung auch in eine Aenderung der W ahlo rdnung  
nicht einzugehen, um  so mehr, da denn doch in den H a u p t ­

fragen bei lingcänbcrtcm Bestände des §  3  der LandeSord- 
nuitg eine DiScnffion im Vorhinein ausgeschlossen war. 
D a h in  gehören: die Vermehrung der Abgeordnctcnzahl über­
haupt, die richtige Vertheilung dieser Z a h l  auf die einzelnen 
Jnteressenkreise; die Ausdehnung des Wahlrechtes des G r o ß ­
grundbesitzes auf die Höcbstbesteuerlen ü b erh a u p t ; die grö­
ßere Vertretung der Industrie ,  namentlich der M ontanindustrie , 
die schärfere P räc ifi rung  der städtischen Interessen.

D ie  Wünsche der einvernoininenen Gemeinden vollstän­
dig za erfüllen, w a r  der Ausschuß leider nicht in der Lage.
—  Lack, S te in  bitten um das  Recht, eigene D epulir te  zu 
senden. Wippach verzichtet darauf, etwa m it  J d r i a  zusammen 
in der Curie der S tä d te  zu wählen, aber es wünscht, daß 
der ganze Bezirk Wippach von der jetzigen Vereinigung mit 
dem Bezirke J d r i a  getrennt werde, m it  dem er keinerlei I n t e r ­
essen gemeinsam habe.

D erle i  Wünsche zu berücksichtigen, w ar  der Ausschuß 
nicht in der Lage, sobald er den Beschluß gefaßt hatte, die 
Landesordnung nicht zu ändern.

Andererseits hat aber der Ausschuß bei genauer P r ü ­
fung erkannt, daß cs doch auch innerhalb beö R ah m e n s  der 
bestehenden LandeSordnung möglich und uothroenbig ist, einigen 
gar grellen Unzukömmlichkeiten die Spitze zn brechen und einige 
einfachere Verbesserungen aufzunehmen.

Hiebei ging der Ausschuß allen größeren principielltn 
F ragen  aus dem Wege (z. B .  direcie W ahlen  anch in den 
Landgemeinden, geheime Abstimmung), es der nächsten Land> 
tagsperiode Überlassend, zugleich mit der allfälligen vollstän­
digen Umbildung der LandeSordnung auch diese zur Lösung 
zu bringen.

I n  Gemäßheit dieser allgemeinen Grundsätze stellt der 
A usschuß, und zwar zum größten Theile in Einstimmig­
keit, nachstehende A nträge , welche er au s  dem G runde  in 
einzelne GesetzeSentwürse kleiden zu sollen glaubte, um im 
Falle der Ablehnung des einen oder des anderen von S e i te  
der Regierung wenigstens die allerhöchste S ane t ion iru n g  der 
übrigen zu ermöglichen. I n  diesen Anträgen findet auch die 
Regierungsvorlage ihre Erledigung.

N r .  1. S e h r  wichtig ist die B i ldu n g  der W ahlbe­
zirke der S tä d te ,  M ärk te  und Landgemeinden. D a  die Anzahl 
der Abgeordneten unverändert bleibt, so konnte nieder dein 
Wnnsche der Landeshauptstadt um Vermehrung ihrer Ab­
geordneten, noch jenen der S tä d te  S te in  nnd Lack um E r l a n ­
gung eigener Abgeordneter entsprochen werden.

J d r i a  erscheint allerdings, wenn man die Vor g e l e g e »  
neu statistischen Tabellen vergleicht, sowohl mit Rücksicht auf 
die S teneroorschreibung, a ls  die Anzahl der Wahlberech­
tigten im höchsten G rade  bevorzugt neben den übrigen S tä d te n  
und Märkten. Nachdem aber J d r i a  doch in Bezug auf die 
Seelenzahl die zweitgrößte S t a d !  KrainS ist und eine Eom- 
bination mit anderen S tä d te n  oder M ärkten  den Interessen 
dieser selbst keineswegs entsprechen w ü rd e ,  so w ar der 
Ausschuß nicht in der Lage, hier eine Aenderung zu befürworten.

D e r  S tadtwahlbezirk  RudolfSwcrth mit einer S ten e rv o r-  
fchreibnng von 7 4 3 8  fl., einer Seeleuzahl von 5 7 5 2  und 
4 0 8  W ählern , wählt ebenso nu r  Einen Abgeordneten, wie 
G otisch« mit 3 4 7 3  fl.Sleuervorschreibung, 1 9 6 3  Einwohnern 
und 1 3 4  W ählern . Aber auch hier ist eine zweckentsprechende 
Eombination utithunlich, und es blieb daher dem Ausschüsse 
mir der allerdings nicht ganz zutreffende Anögleichsweg übrig, 
dem LandeSwahlbezirke Gollfchec Einen Abgeordneten zu 
nehmen und dem LandeSwahlbezirke R udolfsw er th  zuzuweisen.

M i t  Recht beschwert sich die S t a d t  S te in ,  daß ihre 
W ähle r  nach dem so weit entfernten M arkte  Nenmarkll 
zureifen müssen, um  ihr Wahlrecht ausüben zu können. B e ­
trachtet m an die geographische Lage der vberkrainischen S tä d te
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und M ärklc , so findet man dieselben gleichmäßig um Krain- 
burg gruppirt,  und ca ist von S te in  und Lack beiläufig 
eben so weit nach Krainburg, a ls  von Neumarktl oder R a d -  
mannSdorf. D e r  Ausschuß erachtet daher alö allen Interessen 
gewiß am zweckentsprechendsten, daß alle oberkrainischen S tä d te  
und M ärkte  nu r  Einen Wahlbezirk mit dem W ahlorte  in 
K rainburg  bilden und hier vereint zwei Abgeordnete wählen.

D ie  Zuziehung aller oder einiger der »och übrigen 
M ärk te  zur Curie der S tä d te  und M ärkte  glaubt der A u s ­
schuß um so weniger beantragen zu sollen, da nach seiner 
Ansicht diese M ärkte  von den umliegenden Landgemeinden 
wesentlich nicht verschieden s in d , mit diesen gleiche I n t e r ­
essen haben, und die Zuweisung zur W ah l  in weit entfernte» 
S tä d te n  eigentlich ihr Wahlrecht verkümmern hieße.

Auch wurden von den einvernommenen Gemeindcvcr- 
tretungen bezügliche Wünsche nicht geäußert.

E in  Antrag auf Beschränkung des Wahlrechtes der H an- 
delskammer auf 1 Abgeordneten blieb in der entschieden­
sten M in o r i tä t ,  da der Ausschuß die Wichtigkeit der Hebung 
der Industr ie  und deren angemessenen Vertretung im Land­
tage vor Augen hatte.

B e i  den Wahlbezirken der Landgemeinden erschien es 
außer der schon oben angeführten tauschweisen Veränderung 
nothwcndig, eine zweckmäßigere A rrondirung der W a h l ­
bezirke RudolfSwerth und Treffe» zu machen, indem nament­
lich der letztere zu ausgedehnt und für die weit entfernten 
W ä h le r  zu beschwerlich ist. D e r  Ausschuß traf folgende 
neue V cr th c i lu n g :

Bezirk Einwohnerzahl Steuervorschr. Abgeordnete 
R udolfsw er th ,  Ros«

scnfuß-Sciscnbcrg 5 1 .3 9 5  1 2 4 .5 4 8  fl. 2
Gurkfeld-Landstraß 2 6 .7 1 6  7 7 .4 2 5  „ 1
Treffen-Sittich  2 4 .5 7 5  6 7 .9 5 3  „ 1
Littai-Ratschach 2 8 .1 7 9  6 2 .7 1 5  „ 1

Hierdurch sind n u r  benachbarte Bezirke vereinigt und 
ist ein Ebenmaß der Bevölkerung und Slcuervorschreibung, 
sowie der Anzahl der Abgeordneten hergestellt.

N r .  2 .  Rücksichtlich des Großgrundbesitzes erachtete die 
überwiegende M a jo r i t ä t  des Ausschusses, daß ein G ru n d -  
nicht bestehe, daS Wahlrecht auf Besitzer landtäflichcr G ü te r  
zu beschränken, und beantragt daher dessen Ausdehnung auf 
alle Großgrundbesitzer, da deren Interessen offenbar ganz die 
gleichen sind, mag das G u t  in der Landtafel oder im G ru n d -  
buchc eingetragen sein. D a  aber das  M erkm al des G ro ß g ru n d ­
besitzes eben in einem größeren geschlossenen Grundcomplexe 
besteht, wurde der Begriff desselben dahin näher präcisirt, 
daß die Steuerschuldigkcit von 1 0 0  fl. auf ein Grnndbnchs- 
odcr Landtafcl-Objcct entfalle. Auch wurde au s  diesem G runde  
die zweite Alinea des §  11 gestrichen.

Durch diese Verfügung wird das  Wahlrecht von 126 
Wahlberechtigten auf beiläufig 2 2 9  ausgedehnt, von denen 
9 2  auf U n te rk ra in , 7 0  auf O b e r t r a m ,  6 7  auf J n n c r -  
krain entfallen.

U m  den Großgrundbesitzern die Betheiligung bei der 
W a h l  thunlichst zu erleichtern und auch die Möglichkeit zu 
geben, daß die verschiedenen Interessen der drei LandeStheile 
z u r  V ertre tung  und zum Ausdrucke gelangen, beantragte 
eine M i n o r i t ä t  von 4  S t im m e n  nach dem Beispiele der 
galizischen Landeswahlordnung eine Thcilung  der G r o ß ­
grundbesitzer in drei Wahlbezirke (Obcrkrain , Inncrk ra in  
und U nte rkra in ) ,  wogegen die M a jo r i t ä t  sich fü r  Beibe­
haltung des bisherigen W ahlm odus  hauptsächlich anö dem 
G ru n de  aussprach, weil sic der Ansicht ist, daß dieser geeig­
neter ist, das  korporative Interesse zu wahren und zum A u s ­
drucke zu bringen.

R i \  3 .  D a  der Ausschuß keinen G ru n d  zu finden ver­
mag, w aru m  Gemeinde» a ls  Großgrundbesitzer nicht gleich 
anderen Korporationen wahlberechtigt fein sollen, so wird 
die Acndcrniig des 8 12 der W ahlordnung beantragt.

N r .  4 . Z u  einem der bedeutendsten Ucbelstäude der b i s ­
herigen W ahlordnung gehört die Ungleichheit der W a h l ­
berechtigung in den verschiedenen Bezirken. D ie  § §  13  und 
15  der Landcswahlordnuug setzen nämlich fest, daß nicht alle 
zu den Gemciudewahlen Berechtigten, sondern in Gemeinden 
m it  drei Wahlkörpcrn n u r  die W ähler  des ersten und zweiten 
Wahlkörpcrs, in solchen m it  weniger a ls  drei Wahlkörpcrn 
aber zwei D r i t te l  aller nach ihrer Stcuerschnldigkeit gereihten 
W ähler  das activc Wahlrecht zum Landtage besitzen. S o  
geschieht cs denn, daß Personen, welche die ganz gleiche 
Jah ress teuer  entrichten, in der Gemeinde A  wahlberechtigt, 
in der Gemeinde B  aber vom Wahlrechte ausgeschlossen sind.
—  S o  sind in der S t a d t  S t e i n  3 0 2  Gcuicindeaugchörige 
des dritten W ahlkörpcrs von den Landtagswahlen ganz a u s ­
geschlossen, von denen zwei 2 0  bis 3 0  Gulden, 5 4  10  bis 
2 0  G u l d e n , 2 4 6  aber unter 10 G ulden  jährliche S te u e rn  
zahlen, während in den zu demselben Wahlbezirke cinbezogcucn 
Ortschaften Neumarktl und R ad inauusdors  alle Gemeinde» 
ungehörigen, die mehr a ls  10  Gulden S te u e r  zahlen, w ahl­
berechtigt sind.

Laut den statistischen Tabellen sind ebenso in K ra inburg  
und Gottschce Diejenigen, welche weniger a ls  10  Gulden 
S te u e r  zahlen, vom Wahlrechte ausgeschlossen, in den Übrigen 
städtischen Wahlbezirken aber eine große Z ah l  derselben wahl­
berechtigt; in Laibach sind sogar zwei S te u e r t r äg e r  zwischen
10 und 2 0  Gulden nicht wahlberechtigt, während in R n* 
dolfswcrth 1 7 2  und in Oberlaibach 9 0  W ähler unter 10 
Gulden S te u e r  zahlen. Diesen Ungleichheiten und M iß v e r ­
hältnissen kann n u r  auf dem Wege begegnet werden, wenn 
entweder sämmtlichen zu den Gcmeiudcwahlcn Berechtigten 
das Wahlrecht zum Landtage crthcilt wird, oder wenn 
wenigstens ein Stenerccnsns fcstgcstcllt w i r d , innerhalb 
dessen sämmtliche S teu e r t räg e r  wahlberechtiget sind.

D ie  überwiegende M a jo r i t ä t  des Ausschusses hält zwar 
dafür, daß keinerlei G ru n d  besteht, einen Theil  der zu den 
Gemeindcwahlcu Berechtigten vom Landtagswahlrechte anözu 
schließen; nachdem jedoch die Besorgnis; rege gemacht wurde, 
daß eine solche Ausdehnung dcS Wahlrechtes die Zustim  
mutig der Regierung nicht erlangen dürfte ,  so einigte sich 
der A usschuß, eingedenk des Spruches, „daß das Bessere 
nicht der Feind des G uten  sein so l l ," in der Festsetzung 
eines Sensus von 5  fl., welcher m it  Rücksicht auf dic Lan- 
dcsvcrhältnisse K ra inö  umsomehr a ls  sehr bedeutend ange­
sehen werden muß, a ls  nach v. Felsenbrunn'S statistischen T a ­
bellen von 9 5 9 2 8  Grundbesitzern K ra inö  5 4 5 3 9 ,  also weit 
mehr a l s  die Hälfte, un ter 5  G ulden jährliche Grundsteuer 
entrichten.

Obgleich sich der Ausschuß der festen Hoffnung hingibt, 
daß die hohe Regierung diesem gerechten und billigen V o r  
schlage ihre Genehmigung nicht versagen werde, hielt er es 
doch fü r ein Gebot der Vorsicht, auch den möglichen F a l l  
der Ablehnung in s  Auge zu fassen und eventuell die unver­
änderte Annahme der Regierungsvorlage zu beantragen indem 
sonst bei den nächsten Wahlen gar keine Wählerlisten au f­
gelegt und dieselben somit gar nicht vorgenommcn werden 
könnten.

N r .  5 .  D ie  Acndcrnng des §  18 , die Ausschließung« 
gründe vom Wahlrechte betreffend, glaubt der Ausschuß wohl 
nicht erst des weiteren rechtfertigen zu müssen, da in dieser 
Beziehung der hohe Landtag wohl E iner  Ansicht sein dürfte. 
ES wird daher n u r  bemerkt, daß die vorgcschlagene S t y l i -  
sirung dieses P a rag rap hö  wörtlich m it  den diesfälligen B e -
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stimmungcn dcs allerhöchst sanctionirten GemeindcgcsetzcS für 
Ä ra in  überemftiimnt, daher deren allerhöchste Genehmigung 
m it  Sicherheit zn erwarten steht.

N r .  6 . Eben so wenig bedarf die Ausdehnung der B e- 
stimmnng des §  5 4  auch auf die zweite Landtags-Periode 
m i t  Rücksicht auf die im Eingänge dieses Berichtes nach« 
gewiesene Nothweudigkeit einer dem nächsten Landtage vor- 
behaltenen umfassenden Aenderung der Landesorduung und 
der LandcSwahlorduuug einer besonderen Rechtfertigung.

D e r  Ausschuß stellt sonach folgende A n t r ä g e :
D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. D ie  Gesetzentwürfe N r .  1—6 betreffend die Aeu- 

deruug der § §  3 , 5 ,  7, 9 ,  10, 11, 12 , 13, 15 , 18 und 
5 4  der Landtaqewahlordnung werden genehmiget.

2 . D e r  Gesetzentwurf N r .  7 werde für den eventuel­
len F a l l  genehmiget, a ls  S e .  f. k. apost. M ajes tä t  dem 
Gcsctzculwursc N r .  4  die a. H. S a u c t io u  nicht zu ertheikn 
befinden sollten."

A. G r a f  Auersperg m . p. D r .  E .  £>. Costa m .  p.
Obmann. SBcncfiterftatt.'r.

(Nach der V er le su n g :)
D e r  hohe Landtag wird  vielleicht dem Beispiele anderer 

Ausschüsse folgend mich en tb inden , die statistischen Tabellen 
vorzulesen. S i c  befinden sich l i thographir t  in den Händen 
der Herren Abgeordneten, und ich würde n u r  ersuchen, daß 
sie auch in das  stenographische Protokoll ausgenommen werden.

Präsident:
W ird  geschehen.

Berichterstatter T r .  Costa (fo r tfah rend ):
Z u r  formellen Behand lung  würde ich m ir  erlauben, 

zu b ean tragen , daß zunächst die Generaldebatte eröffnet 
werde und daß ich dann die einzelnen Gesetzentwürfe ver­
lesen würde. Ucbcr jedeu Bericht wäre daun die G enera l­
debatte zu eröffnen, ih r  hätte die Specialdebatte  und schließlich 
die Abstimmung zu folgen.

Präsident:
D ie  Generaldebatte ist eröffnet. H err  Laudtagsabgeord- 

neter Brolich hat sich fü r  dieselbe einschreibeu lasse»; ich 
bitte H err  Abgeordneter.

Abg. Brolich:
Nach dem vernommenen V ortrage w ar  der Ausschuß 

darüber einig, daß eine durchgreifende Aenderung der LandeS- 
ordnnng und LaudeSwahlorduung ein dringendes Bedürfn iß  
sei. D e r  Ausschuß w a r  auch darüber e in ig , daß in eine 
vollständige principielle Aenderung der LaudeSordnung im 
gegenwärtigen Zeitpunkte wohl füglich nicht cingcgaiigcn 
werden kann.

M i t  den fü r  diese Anschauung angeführten G ründen  
bin ich vollkommen einverstanden, daher ich mich lediglich 
auf den B o r t ro g  beziehe.

D e m  Ausschuß schien eS aber auch n u r  cousequent zu 
sein, daß nach dem gefaßten Beschlüsse über die LandeS- 
ordnung auch in eine Aenderung der W ahlordnung nicht 
mehr angegangen werden solle.

Diese Consequeuz hat jedoch der Ausschuß in dem Falle 
verlassen und g laubte , daß doch innerhalb dcs R ahm ens  
der bestehenden Landesordnnng möglich und nothwendig ist, 
einigen gar grellen Unzukömmlichkeiten die Spitze abzubrechen.

Allein die A n trüg e ,  welche eben das  Abbrcchcti dieser 
Spitze bezwecken, kommen m ir  ganz eigenthümlich vor. E s  
werden nämlich sechs Gesetzesentwürse b ean t rag t ; nach meiner

bisherigen E rfah rung  und nach d e m , w as  auch in den 
übrigen Landtagen in der gegenwärtigen und vorigen Periode 
beobachtet w u r d e , pflegt m an bei den Beschlußfassungen und 
Aendernngen mehrerer P a rag raphe  doch in der Regel n u r  
e i n Gesetz zu beantragen, denn der G rn n d ,  welcher vorn 
Ausschüsse angeführt wird, daß deswegen m e h r e r e  Gesetz­
entwürfe beantragt wurden, dam it für den F a l l ,  a ls  einigen 
Gesetzen die Allerhöchste S a n k t io n  nicht ertheilt würde, doch 
die Möglichkeit gewährt w erde, daß die übrigen Gesetze die 
Allerhöchste S a n k t io n  erhalten, —  ich glaube n ich t , daß 
dieser G rn n d  ein richtiger sei, ich glaube sogar, daß sich 
hier die Regierung kaum veranlaßt finden w ürde, fü r  kleine 
Aendernngen der W ahlordnung  eine Masse von Gesetzen zur 
Genehmigung zn bean trag en ; beim m an muß sich die R e ­
gierung nicht gleichsam a ls  eine Maschine darstellen (H e i­
terkeit) , welche entweder das Ganze an n im m t oder das 
Ganze verwirft.  I c h  sehe gar nichts Verfängliches darin , 
daß z. B .  2 0  P a rag raphe  in einem Gesetzentwürfe zur 
Aenderung beantragt werden. D ie  hohe Regierung ist z. B .  
der Anschauung, daß nicht allen A bänderungsanträgen die 
Genehmigung ertheilt werden könne, sondern n u r  die 
Anträge über 15  P a rag raphe  werden zur Genehmigung 
b e an trag t ,  fünf jedoch nicht. D a s  beantragte Gesetz könnte 
ganz einfach so l a u t e n :

„Gesetz: diese und diese P a rag raphe  der Laudcöwahl- 
ordnung werden außer Wirksamkeit gesetzt und haben für 
die Zukunft  zu lauten :c."

D ie  Regierung würde den 15  Parag raphen  die G e ­
nehmigung in einem Gesetze ertheilen und dem dicSfälligen 
Gesetze würde auch die Allerhöchste S a n k t io n  zugesprochen, 
und bei H erablangnng des dicSfälligen Gesetzes würde die 
Regierung dem Landtage bedeuten, daß die Allerhöchste 
S a n k t io n  fü r  die übrigen Gesetze nicht ertheilt werde. E s  
hat durchaus keinen A n s tan d , daß die nun  Allerhöchst ge­
nehmigten P a rag raphe  in die Landeswahlordnnng cingcrciht 
werden, die nicht genehmigten bleiben, wie sic früher bestan­
den sind. Auch sind die beantragten Gesetze ohnedies so 
gestellt, daß sie m it  dem bestehenden Gesetze in  keinen 
Widerspruch kämen, selbst daun nicht, wenn eine« oder zwei 
dieser Gesetze abgelehnt würden. Wollten w ir  nach dem Vorgänge 
des Ausschusses aber fü r  jeden einzelnen P a ra g ra p h  auch einen 
besoudern Gesetzesentwurf beantragen, fo würden w ir  im p a r la ­
mentarischen Leben a ls  solche Neulinge erscheinen, wie sie 
ein anderer Landtag nicht aufzmncifcn hat.

I c h  glaube auch, daß wir, um  eine Aenderung einiger 
P a rag raphe  zu erw irken , nicht gar so viel Gcsctzcömatcrial 
brauchen; die W ürde  dcs HauscS erfordert j a ,  daß w ir  
m it  fo wenig Kräften, a ls  thunlich is t ,  unsere Aufgabe zu 
lösen versuchen. E i n  Gesetz fü r  die vom Ausschüsse bean­
tragten Aeuderuugeii reicht auch vollkommen h i n ; eine A u s ­
nahme dürfte n u r  bei der Regierungsvorlage stattfinden, 
denn cs kommen zwei Vorlagen v o r ,  die von verschiedenen 
Körpern anSgchcn. W enn w ir  n u n  in die B c ra th u ng  und 
Beschlußfassung aller Anträge cingchcn, so würde ich n u r  
zwei Gesetzentwürfe bean trag en , den einen fü r  die Regie­
rungsvorlage und e i n e n  fü r  die übrigen Anträge.

Allein der Ausschuß bat sogleich seine mißliche S te l lu n g  
e rk an n t , in welche er gerathen i s t , nachdem er nicht kon­
sequent geblieben ist.

E s  sagt der Ausschußbericht, daß den Wünschen der 
Landeshauptstadt um  Vermehrung der Abgeordneten und 
jenen der S tä d t e  S t e i n  und Lack um  E r langung  einiger 
Abgeordneten au s  dem G runde  nicht entsprochen werden 
k önne , weil w ir  die Landesordnnng zur Aeudernng nicht 
beantragen und nicht mehr Abgeordnete gewählt werden 
d ü r fe n , a ls  die Landesorduung vorschreibt. D a s  ist nach
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meiner Anschauung auch ganz entsprechend. Aber ganz 
anders ist der Ausschuß wieder vorgegangen bei der A rron- 
d irnng der Wahlbezirke und bei der B estim m ung der W ahl 
der Abgeordneten in diesen Wahlbezirken. H ier hat sich der 
Ausschuß kein Gewissen d a ra u s  gemacht, dem Wahlbezirke 
Gottschee einen Abgeordneten zn nehmen und diesen dem 
Wahlbezirke Rudolsswerth zuzuweisen.

D e r  Ausschuß hat nämlich die H ilfsm ater ia lien  nicht, 
weil er sich die K am m er der H ilfsm itte l  verschlossen h a t ; 
allein Einem etwas wegzunehmen um  es dem Ändern zu 
gebeu, ist offenbar eine Rechtsverletzung. W il l  m an  einen 
Körper gesund machen, so soll m an  nicht einen ändern zer­
fleischen, sonst hieße dies einem die Spitze abbrechen, um  sic 
in den Körper des ändern zu stoßen.

Nicht viel besser erging cs auch dem W ahlorte Nen- 
marktl. E s  heißt: die S t a d t  S te in  beschwert sich mit 
Recht, daß ihre W ähle r  das Wahlrecht in Nenmarkll üben 
sollen; dieselben müßten daher so weit znreisen. J a !  diese 
Beschwerde ist sehr begründet und der Ausschuß hat sie auch 
in  seiner B egründung  gewürdiget und gesagt, daß es 
wünschenswerth wäre, den Bezirk S t e i n  einen eigenen A b­
geordneten wählen zu lassen; dann würden sic aber ihr W a h l ­
recht zu Hause ausüben. W enn dieselben jedoch nach Kraiu- 
bttrg re i f en , so müssen sic doch wieder eine Reise un te r­
nehmen, die nicht viel geringer a ls  jene nach Neumarktl  ist. 
(Widerspruch tut Ccu trum .) N u n ,  auf cittc halbe S tu n d e  
kömmt cs bei einer Reise nicht an. S i c  verletzen dadurch 
andere, daß S i e  die W ähle r  von S te in  schonen, und greisen 
in  die Rechte der Neumarktler und der Radmannsdorscr, 
dcnit dicsc müssen dann nach Krainlmrg reisen. Wie 
gesagt, dadurch heilt m an  nicht, wenn m an  dcm Einen 
die M i t te l  nimm t, um  sic dcm Ändern zn überlassen.

Nehmen w ir  dann beit Großgrundbesitz. D e r  A u s ­
schuß hat sich nicht g e trau t ,  den B e t ra g  der Grundsteuer 
p r.  100  fl. a ls  B a s i s  zur Wahlberechtigung anzunehmen, 
hat aber gesunden, daß die ä n d e r n , nicht landtäflichen 
Grundbesitzer dennoch gleiche 9icchtc ausüben sollen, wie 
die landtäflichen. D abei  hat er aber wieder ohne V e r ­
letzung einzelner Grundbesitzer nicht auskommeu können. 
E r  will, daß die zweite Alinea des § 11 gestrichen werde, 
welche heißt: „ D e r  Besitz zweier oder mehrerer landtäflicher 
G ü t e r , deren ^ahresschuldigkcit au  l. f. Realsteuern wenig­
stens 100  fl. beträgt, berechtiget ebenfalls zur W ahl ."

ES gibt in K r a i n , ich weiß cs zwar nicht gewiß, wie 
viele, aber wahrscheinlich wird es mehr Landtaselbesitzer geben, 
welche 1 0 0  fl. S te u e r  nicht von einem Besitze allein zahlen. 
Dicsc würden dann um  ihre Wahlberechtigung kommen, 
wenn erst von einem einzelnen Laudtafelkorper eine solche 
S te u e r  zu entrichten kommt.

E s  kommt bei dieser Abänderung also ebenfalls eine 
Verletzung anderer Besitzer v o r , welche gegenwärtig ihr 
Wahlrecht ausüben.

S o n d e rb a r  kommt m ir  aber der A ntrag  des Gesetzes 
su b  N r .  4  vor. D e r  Ausschuß schien m it  der R eg ierungs­
vorlage nicht ganz zufrieden zu fein , und versucht eine 
Aettdernng derselben zu bewirken. Allein die A rt  und 
W eise, wie dieses geschieht, scheint m ir  des Hanses nicht 
würdig.

H ier beantragt der Ausschuß, das Gesetz N r .  4  anzu- 
n e hm en ; sollte jedoch die Annahme verweigert w erden , so 
meint der Ausschuß, daß doch das Gesetz N r .  7 ,  d. i. die 
Regierungsvorlage, angenommen werden solle. J a ,  solch' 
ein A ntrag  kommt m ir  überflüssig v o r ;  entweder stellen 
w i r  den A ntrag  zur Annahme und bleiben d a be i ; über­
lassen w ir  aber der Regierung die W a h l ,  so wird es

viel besser, daß w ir ganz einfach die Regierungsvorlage an- 
nehmen und allenfalls zu derselben einen A bänderungsantrag  
stellen und den H e rrn  Regieruttgsvertreter f r a g e n , ob er 
vom Standpunkte  der Regierung gegen eine solche Aettdernng 
nichts einzuweuden hätte. I n  einem solchen Falle ließe sich 
vielleicht die Zustim m ung der Regierung zu einer Actiderung 
erwirken.

Aber die Alternative, ein Gesetz zn beantragen, damit 
es die Regierung entnehme, wenn sie nicht lieber bei ihrer 
eigenen Vorlage verbleibe, kommt m ir  doch etwas sonderbar 
vor. I c h  verkenne nicht, daß dem Ausschüsse zu wenig Zeit 
gegönnt w a r ,  um  in  eine durchgreifende Aettdernng der 
Landesordnung einzngchen. Ic h  verkenne aber auch nicht, 
daß sich der Ausschuß dadurch selbst die Brücke abgebrochen 
hat, weil er in die Aettdernng der Landesordnung nicht ein- 
gegangen ist. I n  diese aber eittzngehen, wäre  wirklich 
weder Zeit vorhanden, noch der Zeitpunkt o p p o r tu n , daher 
ich es fü r  sehr zweckmäßig finde, daß eine solche Aettdernng 
nicht beantragt werde. Nachdem w ir  aber bei diesem S a c h ­
verhalte n u r  ein Stückwerk zu S ta n d e  bringen und cs 
wirklich nicht zweckmäßig ist, unseren Nachfolgern ein solches 
zn hinterlassen, so halte ich eö fü r  viel besser, w ir  würden 
es unseren Nachkommen überlassen, die M än ge l  der Landes 
W ahlordnung zu beseitigen.

Eö wird dann noch immer an  der Zeit sein, sie 
werden auch die Zeit haben, das Werk zu vollenden; hier 
aber fehlt u n s  die Zeit, w ir  wollen daher ganz einfach bei 
der Regierungsvorlage bleiben, und wenn w ir  schon in  die 
B e ra thung  des §  5 4  entgehen, ein P a ra g ra p h ,  der bei so 
vielen Landtagen AbänderuugSanträge hervorgerufen hat, so 
würde ich dam it einverstanden se in ; im Uebrigeu aber stelle 
ich den A n t r a g :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen: 
lieber die von dem Ausschüsse beantragte« Gesetze 

1, 2, 3, 4 ,  5  wird zur Tagesordnung übergegangen und 
n u r  6 und 7 werden der B e ra th u n g  und Beschlußfas 
l'ititg unterzogen."

Präsident:
Ic h  bitte, m ir  den A ntrag  zn übergeben. (Abg. Brolich 

überreicht denselben.) D e r  Abg. Brolich hat folgenden A n ­
trag  gestellt (liest denselben). W ird  dieser A ntrag  u n te r ­
stützt'? I c h  bitte jene Herren, welche ihn unterstützen, sich 
zu erheben. (Einige M itglieder erheben sich.) E r  ist hin 
tauglich unterstützt.

Wünscht noch J e m a n d  in der Generaldebatte das 
W o r t  ?

Abg. Hrontcr:
I c h  möchte zu dem, w as  der H e r r  Abg. Brolich be­

merkt h a t ,  n u r  noch hinzufügen, daß die staatsrechtlichen 
F ragen  bezüglich mehrerer Krottländer derzeit noch ungelöst 
sind, daß auch die künftige Gestaltung unseres Vcrfassungs 
lcbenS noch unklar ist, daß letzteres durch die Ereignisse der 
letzten J a h r e  tief erschüttert wurde, daher cs nicht aitgczcigt 
erscheint, an demselben noch mehr zu rü t te ln  und die durch 
die Fundatneutalgesetzc zur allseitigen Interessenvertretung 
sestgestellten G ruppen  gewissermaßen zu zersetzen; daß endlich 
auch die künftige politische T err i tor ia l-E in the ilung  noch nicht 
bekannt ist, und daß letztere vielleicht ans die G ruppiru t tg  
der Landgemeinden und aus die einzelnen W ahlorte von 
wesentlichem Einflüsse sein d ü r f t e ; daß daher m it  Rücksicht 
aus alle diese Verhältnisse cs wirklich nicht an der Zeit ist, 
uuS derzeit in eine weitere Aenderuug der LaudeSwahlord- 
ttung eiuzulasseu, a ls  höchstens in jene des §  54 .
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Präsident:
Wünscht noch Je m a n d  der H erren  das W o r t  in der 

Generaldebatte?  (Abg. Svctcc meldet sich zum W orte .)  I c h  
bitte, H e r r  Abg. Svctcc.

Adfl. SUctcc:
I c h  wollte m ir  e r lauben , auf die Bemerkungen des 

H e r rn  Abg. Krorner etwas zu erwidern.
E r  glaubte, daß cs deshalb nicht an der Zeit sei, in 

eine Aenderung der bestehenden Landeöordnung und Land­
tagswahlordnung einzugchen, weil die staatsrechtlichen V e r ­
hältnisse noch nicht hinlänglich geklärt sind. N u n ,  dieser 
Rücksicht wurde ja bereits in dein Ausschüsse gerade dadurch 
volle Rechnung getragen, daß inan sich in eine Aenderung 
der Landesordnung gar nicht eingelassen hat. E s  ist gclc- 
genheitlich der B c ra th u ng  des Ausschusses gerade dieser 
Umstand sehr gründlich besprochen worden, und m an faßte 
endlich den Beschluß, wegen der nicht vorhandenen K lärung  
der politischen Verhältnisse weder in eine principicllc Aen­
derung der Landeöordnung, noch der Landeswahlordnung 
einzugchen. Allein, es sind in der Landtagswahlordnung 
einige so grelle Unzukömmlichkeiten, einige so auffallende 
Uebelständc, daß m an  nicht umhin kann ,  sic zu erörtern 
und nach Möglichkeit zu beseitigen.

Solche Uebelständc stellten sich namentlich hinsichtlich 
des Wahlrechtes und der A usübung  desselben bei der S t a d t  
S te in ,  dann hinsichtlich der Unvcrhältnißmäßigkeit in der 
Berücksichtigung der Wahlbezirke Gottschce und R udolfs-  
w e r th , dann hinsichtlich des Beisatzes: daß n u r  der land­
schaftliche Grundbesitz wahlfähig sei, heraus.

D a s  sind Gegenstände gewesen, die so dringend eine 
Abänderung erheischen, daß m an  unmöglich darüber hinweg­
gehen konnte, ohne sich dem V orw urfe  auszusetzen, daß m an  
in  der Lage w ar ,  solche Uebelständc zu beseitigen, und daß 
m an  dennoch nichts gcthan hat. S o n s t  aber sind diese Aen- 
derungcn von so wenig weittragender Bedeutung, daß m an  
wirklich m it Rücksicht auf die künftigen staatsrechtlichen G e­
staltungen in B etreff  derselben gar keine Bedenken zu haben 
braucht.

Präsident:

Wünscht Niemand mehr das W o r t  in der General- 
Debatte ?

Abg. Mullcy:

I c h  erlaube m ir  eine kleine Bemerkung zu §  2. E s  
fußt sich hier die Ausdehnung dcü Wahlrechtes auf die 
Stcucrquotc  von 1 0 0  Gulden . . . (w ird  unterbrochen vom)

Präsident:
D a r f  ich bitten, H e r r  Abgeordneter, das  vielleicht erst 

in der Spccialdcbattc zu berühren.

Abg. Mulle») (fo r t fah rcnd) :
Ic h  will n u r  hervorheben, daß ich die D a ten ,  die im 

allgemeinen hier vorgcbracht worden s in d , nicht ganz be­
gründet finde, und eben deswegen, weil m i r  diese D a ten  
zweifelhaft erscheinen, glaube ich, daß es nicht an  der Zeit 
sei, in eine nähere Beschlußfassung in dieser Richtung cin- 
zngchcn. Ic h  will n u r  berühren, daß eben in dieser Alinea 
deutlich die Unznverlässigkcit der tabellarischen Verzeichnisse 
ersichtlich ist.

M a n  hat die Wahlberechtigung von 1 6 6  Wahlberech­
tigten in Folge Feststellung der P os it ion :  daß mich die 
Rusticalbcsitzungcn m it  in die S p h ä re  der Wahlberechtigten 
gezogen werden sollen, auf 2 2 9  auözudchncn erachtet, zu­
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gleich aber a ls  N o rm  angenommen, daß n u r  E in  landtäf- 
lichcö oder Grnndbuchsobject maßgebend sein solle.

I c h  glaube nun,  nachdem m ir  die verschiedenen G ru p -  
pirungen des Besitzes bekannt sind, daß cs unmöglich sei, 
daß die Rustical- und Landtafel-Objecte m it  Verläßlichkeit 
a ls  solche nach den einzelnen N u m m ern  constatirt worden 
sind, daher ich erachte, daß sic n u r  zusammengezogen dieses 
S tcu c rn iaß  enthalten und selbes ausmachen. I c h  werde 
m i r  daher erlauben, den H errn  Berichterstatter, wenn cs 
in der Spccialdcbattc dazu kommen sollte, zu ersuchen, 
nähere D a te n  darüber zu geben, weil ich glaube, daß da 
ganz gewiß entweder in der Auffassung oder in den gegen­
seitigen M i t t e i l u n g e n  ober Nachwcisungcn ein J r r t h u m  
obwalte und so viele Einzclobjcctc mit der Grundsteuer von 
1 0 0  fl. sicher nicht in dieser Anzahl bestehen.

Präsident:
Wünscht noch J e m a n d  das W o r t  in  der General-  

Debatte  ?
Abg. &romer:

lieber die Bemerkungen dcö H errn  Abg. Svctcc  habe 
ich n u r  anregen w o l len , daß cs meiner Anschauung nach 
nicht richtig se i , daß in dein vorliegenden Gesetzentwürfe 
keine principiellen Acndernngen beantragt sind; beim durch 
das  F ebrua r  - P a te n t  wurden zur allscitigen Jntcrcsscn- 
Vertre tnng  mehrere G ruppen  geschaffen, nämlich die G ruppe  
des Großgrundbesitzes, der S t a d t -  und Landgemeinden.

D ie  G ruppe des Großgrundbesitzes, welche eigentlich 
n u r  die großen, geschlossenen Liegenschaften u m fa ß t ,  soll 
nun  gegenwärtig m it  dein größeren Hubcnbcsitzc vermengt 
werden, der jedoch seiner Gestalt  und Arrond irung  nach 
ganz anders beschaffen ist,  wie der sogenannte geschlossene 
Großgrundbesitz. Dieser hat im allgemeinen wenigstens die 
Gestaltung einer größeren A rrondirung und steht zu dem 
früheren untcrthänigen Besitze in ganz heterogenen V erhä l t ­
nissen. E r  ist großcnthcils noch m it S e rv i tu te n  und anderen 
derlei Lasten belastet.

D e r  Hubenbesitz aber —  wenn auch größeren U m fan­
ges —  ist immer mehr ober weniger p a rc c l l i r t , hat daher 
die gleiche Gestaltung m it  den übrigen geringeren H ub- 
gründen, daher auch gleichartige Interessen m it  der G ruppe  
der Landgemeinden.

W enn nun  von diesem Hubenbesitze ein Thcil  in die 
G ruppe  des Großgrundbesitzes hincingcworfcn, so wird da­
durch eine gewisse Zersetzung der G ruppe  des G ro ß g ru n d ­
besitzes veran laß t ,  und darin  liegt nach meiner Anschauung 
eine principicllc Aenderung der Fundanicntal-Gcsctzc.

Abg. Svctcc:
I c h  erlaube m ir  die B em erkung, daß jene B e m e r­

kungen , welche der H e r r  Abg. Krorner gemacht h a t , wohl 
in die Spccialdcbattc gehören und bei der betreffenden S te l le  
an ihrem Platze sein werden. D a ß  man jedoch dieser 
Bedenken wegen über die übrigen GcsctzcSvorlage» zur T a g e s ­
ordnung übergehen sollte, d a fü r ,  glaube ich, liegt ga r  kein 
G ru n d  vor.

Präsident:
Ic h  bin der Ansicht, daß die Bemerkung dcö H e rrn  

Abg. Kroincr allerdings in die Generaldebatte gehöre, weil 
sie gerade den V cr tagnngsan trag  des H errn  Abgeordneten 
in den wesentlichsten Punkten unterstützt. Wünscht noch 
Je m a n d  der Herren das  W o r t  in der Generaldebatte?

Abg. Horak:
A us den Reden der Herren Abg. Brolich und Krorner 

habe ich w ahrgenom men, daß sic wirklich hier eine gewisse
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Kaste in Schutz nehmen und für diese sprechen. B o n  einer 
Freisinnigkeit dieser Herren ist m ir  ohnehin schon seit langer 
Zeit  nichts bekannt.

D a ß  diese Herren . . . (w ird  unt erbrochen vom)
Präsident:

Ic h  muß den H errn  Redner unterbrechen; derlei P e r ­
sönlichkeiten sind gegen allen Anstand und iit diesem S a a l e  
durchaus unzulässig.

Abg. Mroutcr:
H e rr  Präsident, ich verlange den O rd u u n g s rn s !  Ic h  

vertrete das Recht von A l le n . .
Präsident:

I c h  sehe mich bemüssigt, wider H errn  Horak den O rd -  
u u ngsrns  311 erlassen. Derlei  Beleidigungen in diesem Hanse 
können in keinem Falle geduldet w erden ; über Freisinn und 
S e r v i l i s m u s  eines Abgeordneten mag jeder feilte beliebige 
Privata»sich t haben; aber dieselbe hier und auf solche A rt  
auSzusprecheu, ist ein Verstoß gegen den Anstand und gegen 
die W ürde  dieses hohen H a u s e s !

Abg. Horak (fortfahrend):
Ic h  will n u r  kurz bemerken, w arum  die Herren nicht 

die In d u s t r ie  und den Haudelsstaud iit Schutz nehmen. 
Wie viele Arbeiter im Lande K ra in  haben w i r , die doch 
auch K ra iuer  sind, wie viel G cw erbö leu te , die Einkommen 
und Verzehrungssteuer zah len , die dem Volke und über­
haupt den Arbeitern aufgebürdet worden i s t ; ich höre hier 
für den ganzen Arbeiterstand keine Bemerkung machen, cs 
wird n u r  der Großgrundbesitzer in Schutz genommen.

D e r  Großgrundbesitz hat 10 Abgeordnete, der große 
I n d u s t r i e - ,  Handel- und Gewerbestand, der so viel Tausend 
Einkommen - und Erwerbsteuer z a h l t , hat bloö zwei.

D em  einen H e rrn  ist noch eingefallen, einen davon 
zu streiche», er sagt, eö wäre E iner  genug; wenn m an  so 
etwas i» Frankreich oder Belgien vorlegen würde, w as  würde 
dort der Arbeiterstand dazu sagen , der überall in diesen 
Ländern Wahlrecht h a t ? Zahlen die Arbeiter nicht auch 
zugleich die höchste S te u e r ,  die B lu ts te u e r?  vertheidigen sie 
nicht daö V a te r la n d ?  sind sie nicht K r a i u e r , eben so gut 
wie die Großgrundbesitzer? M a n  will in Oesterreich n u r  
immer P rivilegien haben, w ir  sollen ein H irtenvolk, ein 
Noiiiadenvolk bleiben. (Große Heiterkeit.) S o l le n  w ir  nicht 
ein In d u s tr ie s taa t  w erden? D a s  ist die F ra g e ,  die ich 
aufwerfe , da m an  fortwährend n u r  die B u re a u k ra t ie , die 
Aristokratie mit Privilegien ausstatten w i l l , während für 
die In d u s t r i e  und den B ürgers tand  nichts gesprochen wird.

ES wird aber die Zeit  kommen, daß alle derlei P a ra -  
graphe —  so kommt m ir  vor —  nicht werden angenommen 
w erden; cs kommt m ir  v o r ,  daß direete W ahlen kommen 
werde», daß D erjen ige ,  der 2 4  J a h r e  a l t  ist und sei» 
Vermögen selbst verwaltet, a ls  Kraiuer,  so wie jeder andere, 
dem an seinem Vaterlaude liegen m u ß ,  das  Wahlrecht haben 
muß. Auf 10- oder 2 0 .0 0 0  Seelen wird eine W a h l  a u s ­
geschrieben sein, und dann wird in Oesterreich Friede fein, 
E i n t r a c h t  und Ein igkeit! Aber m it  den fortwährenden P r i v i ­
legien werden w ir  nicht v o rw ärts  kommen.

Präsident:
Wünscht noch J e m a n d  das  W o r t  in der G enera l­

debatte ?
Abg. Brolich:

D ie  ganze S t r a f p r e d i g t , die H e r r  Horak gegen mich 
und H errn  Abg. Kromer gerichtet h a t , geht eigentlich n u r  
den Ausschuß au.
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D e r  Vorredner scheint die ganze Sache gar nicht 
begriffen zn haben; er weiß gar nicht, wovon die Rede w ar.  
( D r .  Costa:  O h o ! )  D e r  Ausschuß hat selbst bemerkt, cs 
sei nicht an  der Zeit ,  in eine Acnbening der Landesordnuug 
einzugehen; die Landesordnuug bestimmt aber gerade die 
Anzahl der Abgeordneten. —  N u n  beantragt aber der V o r ­
redner, daß auch andere und welche Classen zur W ahl 
berechtigt fein sollen. D a v o n  ist ja  heute gar keine Rede. 
D e r  Ausschuß hat selbst ausgesprochen, daß eben das  ein 
Hindcrniß  ist, in  eine gründliche Aendernng der W ah lo rd ­
nung cinzngchen, weil er beschlossen hat, die Landesordniing 
nicht in Aendernng zu z iehen, und gerade d a s , w as  der 
Vorredner besprochen h a t ,  ist der größte V orw urf  an den 
Ausschuß, daß er so oberflächlich vorgcgangen fei.

Abg. Dr. T om a»:

I c h  hätte nicht gedacht, daß ich heute reden werde, 
aber es veranlassen mich hiezu die letzten Bemerkungen des 
H errn  Abg. Brolich und des H errn  Vorsitzenden.

ES sind die Bemerkungen des H errn  Abg. Horak rück- 
sichtlich der J l l ib e ra l i tä t  vom H errn  Brolich und H errn  P r ä ­
sidenten an den Ausschuß adressirt worden. I c h  bin ein 
Theil des Ausschusses gewesen und kann den V o rw u r f  der 
zu geringen Liberalität doch nicht auf mich beziehen. Weil 
ich n u n  aber eben die Bemerkung des Abg. Brolich und 
des H errn  Vorsitzenden in dieser Richtung zurückweise, so 
will ich auch zur Sache im allgemeinen sprechen über das­
jenige, w as  die Abgeordneten Brolich und Kromer vorge­
bracht haben. H e r r  Abg. Brolich hat allgemein gesagt, 
dieser Gegenstand solle darum  verworfen, über die vorgetra- 
genen Aendernngen solle zur T agesordnung  übergangen 
werden, weil in den Aenderungeu solche neuerliche Positionen 
und Annahmen Vorkommen, durch welche Wahlrechte, die 
früher anderen Theilen, z. B .  den M ä r k t e n , S tä d te n  oder 
Landgemeinden zu Theil w a r e n , eine Aendernng erfahren 
sollten. H err  Brolich hat nicht gesag t , daß die Landes- 
wahlorduung nicht einer Aendernng fähig und bedürftig 
w ä r e , er hat auch den B ew eis  nicht dafür geliefert. W enn 
n u n  nicht der B ew eis  geliefert w i r d , daß die Landeswahl- 
ordunng keiner Aendernng b eda r f , daß in ihr nach allen 
S e i te n  so zweckmäßig, so weise, so gerecht sürgesorgt ist, daß 
die W ähler so vertheilt worden sind , daß sie keine Aende- 
rnng  möglicherweise nach dem Principe  der F re ihe i t ,  nach 
dem Principe  des ConstitutioualiSmnS zulasse, dann hätte 
eS einen S i n n ,  wenn er sagt, daß durch diese neuerlichen 
Aendernngen gewisse Rechte einzelner M ä r k t e , S tä d te  und 
Landgemeinden und auch die Interessen - V ertretung des 
Großgrundbesitzes abgeäudert werden. W ie ist cs nun möglich, 
wenn ein Ausschuß die Aufgabe bekömmt, eine LandeSwahl- 
ordnnng zu prüfen und in derselben nach dem vorhandenen 
Principe  der Jn te ressen-V er t re tnug , ohne an die F rag e  zu 
gehen, ob dieses P r in e ip  daS wahre ist oder n ich t , wie 
kann ein Ausschuß, sage ich, anders die W ahlordnung  ändern, 
a ls  daß gerade die R e a l is i ru n g , die Ausübung dieses Rechtes 
der Vertre tung  nach den Interessen in gewissen Beziehungen 
abgeändert werden müssen, so daß einzelnen Theilen Rechte 
abgenommen werden und den ändern dieselben gegeben wer­
den, und daß die Unzukömmlichkeiten, z. B .  rücksichtlich des 
W a h lo r tc s ,  eine Aendernng erfahren müssen? W ill  m an 
etwas ä n d e rn ,  w as  ändcrnngsfähig und bedürftig is t ,  so 
muß m an  dem Einen etwas nehmen und es dem 
Ändern geben, dem, der zu viel hat, nehmen und dein, der 
zu wenig hat, es geben, und so auch die W ahlorte  anders 
bestimmen, a l s  sie bisher bestimmt waren. Dieses ist vor­
züglich hinsichtlich Neumarktls  der Fall .
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M eine  H e r r e n ! I c h  bin ein Oberkrainer und kenne 
die D istanzverhältn isse; Nenmarktl hatte nach dem früheren 
S t a t u t e  der V ertre tung  fü r  Kretin ga r  kein Recht, die S t a d t  
S t e i n  und die S t a d t  R adn iaunsdor f  hatten B ertre tungs-  
Rechte. N u n  müssen beide S tä d t e  nach dienmarktl w a n ­
dern, die S t a d t  S t e i n  sogar 4  S tu n d e n  w e it ,  um wählen 
zu können. Ic h  erwähne d a s ,  weil ich in der Jntcressen- 
B e r t r e tu n g ,  wie sie in der Landesordnung des F ebruar-  
S t a t u t e s  enthalten ist ,  eine Rücksicht auf die historischen 
Verhältnisse erblicke, andererseits aber sehe, daß inan das 
Wahlrecht der S t a d t  S t e i n  gewissermaßen illusorisch gemacht 
hat.  M a n  m uß daher consequent das  Wahlrecht der S t a d t  
S t e i n  in bessere S te l lu ng  bringen, wiewohl ich selbst beken­
nen m u ß , daß die Interessen der M ärk te  und S tä d t e  in 
unserem Lande entweder gar nicht oder doch nicht so vor­
züglich von denen der Landgemeinden verschieden sind, son­
dern m it denselben zusammenfallcu. Weil m an  aber im 
S t a t u t e , in dem w ir  u n s  bewegen, diesen Interessen in 
Rücksicht auf die Vergangenheit Rechnung getragen hat, so 
sehe ich nicht e i n , w a ru m  m au  die beide» S tä d t e  S te in  
und R adm an n sd or f  nach Nenmarktl wandern läßt. W ill  
m an  schon in dieser Beziehung Nenmarktl das  Recht geben, 
daß es in dieser Kategorie m itw ä h l t ,  wiewohl viele andere 
M ärk te  nicht w ählen , wie Kropp und E isnern  und so viele 
andere M ä rk te ,  so soll sich doch Nenmarktl dem M i t t e l ­
punkte anbeqnemen, welcher M itte lpunk t  eben Kretinburg 
ist. E s  soll m it  R adm an n sd orf  und S te i n  nach K rain -  
bnrg gehen, damit die S te in e r  nicht zu weit gehen müssen 
und damit sic, wenn sic schon nicht zti Hanse ihr W a h l ­
recht ausüben können, cs doch näher a ls  in Nenmarktl ans- 
üben können.

D a s ,  glaube ich, ist eine zweckmäßige Aendernng. 
Und in  dieser Beziehung ist Nenmarktl auch kein Unrecht 
zugesngt worden, weil auch andere O r t e , die früher berech­
tiget w a r e n , im Landtage vertreten zu w erden , dasselbe 
thuii müsse», und ich muß diese Zweckmäßigkeit gegenüber 
den ganz unbegründeten Anfechtungen des Abg. Brolich 
aufrecht erhalten.

W a s  die Bemerkungen des Abg. Kromer rücksichtlich 
principieller Aendernngen im Großgrundbesitze betriff t ,  so 
m uß ich n u r  consta tire», daß ich, so oft ich die Ehre 
h a t t e , mit den vorzüglichsten Großgrundbesitzern im Land­
tage und im Ausschüsse fü r die B cra th u ng  der Gemeinde­
ordnung und in diesem Ausschüsse zusammen zu kommen, 
a u s  ihrem M u n d e  keine solche V ertre tung , keine solche B e ­
fü rw ortung  des speeiellen Interesses deö Großgrundbesitzes 
gehört und wahrgenommen h a b e , wie sic vom Abg. Kromer 
heute attsging.

E s  w ar  stillschweigend oder offen a n e rk ann t , daß das 
Interesse des Großgrundbesitzes im  Laude kein so vorwie- 
geudeS ist. W i r  können keine rechte Unterscheidung finden 
zwischen den laudtäflichcu und den Rnsticalgründen von 
gleicher G röße.

E s  ist wohl die A rrond irnng  der Dom inicalgründe 
eine andere , größere Complexe sind allerdings vo rhanden ; 
aber doch eigentlich keine großen Complexe, wie z. B .  in 
ändern Königreichen und Ländern, wo die landtästicheii G r o ß ­
grundbesitzer eine Körperschaft darstellen, die so große, 
zusammenhängende Gebiete zn cnltiviren haben und wo 
allerdings ihre besonder« Interessen sich geltend machen.

M eine  H e r r e n ! I c h  spreche objcctiv und nicht sub- 
jectiv. I c h  will zugebeu, daß diese A rrond irnng  das E i n ­
zige sein kann, w a s  nach dein gegenwärtigen S ta t u t e  und 
nach den allseitigeu Verhältnissen im  S ta a t e  noch a l s  ein 
besonderes Interesse des Großgrundbesitzes ausgesaßt werden 
könnte; denn, meine Herren, eine S  t a n d e s  v e r  t  r  e t  n n g

ist darin  nicht gelegen. W ä re  sie betritt gelegen, hatte »tan 
auf einen S t a n d , z. B .  den der H erren  in  bett ehemaligen 
Landtagen , Rücksicht genommen, so hätte man unmöglich 
die Repräsentanten des laudtäflichcu Grundbesitzes in den 
Landtag berufen haben w o l len , weil diese nicht mehr die 
Nachfolger der einstigen berechtigten Fam il ien  s in d , weil 
un ter den heutige» landtäflicheu Großgrundbesitzern viele 
gewöhnliche B ü rg e r  sich f in d e n , während die ehemaligen 
Laudstände ttud Vertreter im Landtage, welche der G ebur t  
nach des Adels theilhastig w a r e n , nicht mehr im Besitze 
der G ü te r  sind.

I n  dieser Beziehung also kamt nichts anderes erblickt 
werden, a l s  die I n t e re s s e n v e r t r e tu n g  solcher größerer B e ­
sitzungen, bei welchen sich gewissermaßen eigene Bedürfnisse 
Herausstellen und die daher auch eine eigene Vertre tung  im 
Landtage haben solle».

D a ß  im Lande Ä ra in  vorzüglich so große Besitzungen 
i vorhanden w ä r e n , daß sie separate Interessen darstellen 

w ü rd e n , dürfte weniger der F a l l  s e in , obwohl sich dieses 
i m  a l l g e m e i n e n  nicht absprechen läßt. D a h e r  muß 
m a n , wenn mau Niem and zu Lieb und Niem and zu Leid 
über den Gegenstand u r th c i l t , zur Erkenntnis; kommen, 
daß die gegenwärtige Bestimmung »»billig ist. D e u u  w arum  
soll J e m a n d , der sein O bjec t nicht in einer Laubtafel ein 
getragen hat, aber doch eben so viel S te u e r  z a h l t , wie der 
andere, nachdem seine Liegenschaft eben so groß ist ttud er 
nach feinem wahren V e rm ö g e n , der G roße und A rron- 
d irung derselben in  die Interessen - V ertre tung  des G ro ß ­
grundbesitzes f ä l l t ,  nicht m it  den anderen separat wählen 
und au s  den G em einden , in welche sich die G ro ß g ru n d ­
besitzer selbst hinein gestellt haben, nicht ansgeschiedcu sei»?!

D ie  Bemerkung des Abg. K ro m e r , daß dem G ro ß ­
grundbesitze wohl noch andere Eigenschaften a n s  dem land- 
täflichen Besitze anklcbcn, die ihn zu einer besonderen V e r ­
tretung befähigen und bevorzugen, daß nämlich noch S e r ­
vituten aut Besitze deö Großgrundbesitzes h a f te n , das  ist 
nicht mehr der Z e i t  entsprechend. D e n n  die S e rv i tu te n ­
ablösung wird  demnächst erfolgen und die laudtäflichcu B e ­
sitzer sind in feinem ändern Verhältnisse, wie die ändern.

I c h  wollte so viel n u r  bemerken, weil die besprochenen 
Einwendungen a ls  die zwei H auptgründe  von dem H errn  
Vorredner gegen das vorliegende O p c ra t  deö Ausschusses 
rücksichtlieh der Landeswahlorduuug vorgebracht wurden.

D ie  Bemerkungen deö Abg. Brolich rücksichtlich der for- 
mellen Behand lung  der Anträge haben keinen G ru n d  in 
sich en tha l ten , und er möge versichert f e i n , daß w ir  im 
Ausschüsse, wenn auch nicht m it  so ausgezeichneter Eetpet 
cität der Legislation begabt, doch darüber nachgedacht haben, 
in welcher F o rm  es am klügsten und opportunsten wäre, 
das  Gesetz anzuratheu.

W i r  werden unö nicht aus die P r a x i s  des RcichsrathcS 
berufen, haben aber gethan, wie es u n s  am zweckmäßigsten 
schien. W a s  er eingernthcn hat, wäre  bedenklicher, gefähr­
licher gewesen; das  haben w ir  im Auge gehabt und absicht­
lich sind w ir  ihm ans  dem Wege gegangen, weil w ir  utt 
möglich eine F o rm  wählen konnten, nach welcher möglicher­
weise all' unsere A nträge  und Erkenntnisse fallen könnten.

P r ä s i d e n t :
Wünscht noch Je m a n d  das W o r t  in der Generaldebatte ?

A b g .  T e s c h m a r m :
Ic h  bitte um das W o r t  n u r  zu einer factifchen B e ­

richtigung, welche m ir  wegen der Bemerkungen des Abge­
ordneten Mutlct) nothwendig erscheint.
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1*6 wurde von demselben ans die Mangelhaftigkeit oder 
vielmehr ans die Unznverlässigkcit der statistischen Tabellen 
hingewiesen und die Loranssetznng eiueö Punktes  iin B e ­
richte bezweifelt, nämlich die Ausdehnung des Wahlrechtes 
des Großgrundbesitzes.

I c h  mich hierüber Folgendes anführen. D ie  Angabe, 
das; bisher die Z ah l  der Wahlberechtigten deö landtäflichen 
Großgrundbesitzes 126 betrage, ficht auf den vorhandenen 
W ähler l is ten ; daß es in Ä ra  in 22!) Großgrundbesitzer gebe, 
welche mehr a ls  1 0 0  fl. sammt Drittelzuschlag an S te n e r  
zahlen , ist Fe lsenbrnnn 's  statistischen Tabellen entnommen.

Je n e  Voraussetzung, daß in Zukunft sämmtliche 129  
Wahlberechtigte ihr Wahlrecht a ls  Großgrundbesitzer anö- 
üben werden, ist eine Boraussetzuug des Berichterstatters.

I m  Ausschüsse ist hiebei ausdrücklich bemerkt worden, 
daß, wenn das  Wahlrecht n u r  auf de» geschlossenen G ru n d ­
besitz eingeschränkt wird , mehrere der jetzigen landtäflichen 
Grundbesitzer deö Wahlrechtes verlustig sein werden, und 
anderseits auch, daß jene Ziffer von 1 2 9  Stenerzahlenden 
ebenfalls eine Einschränkung erleiden werde. E in  detail- 
l ir tes M a te r ia le  darüber lag dem Ausschüsse nicht vor.

Abg. M ullcy:
Ic h  erlaube m i r  dazn anznsühren, daß ich n u r  durch 

die Position mich zu meiner Bemerkung veranlaßt gefunden 
habe, nachdem m an diese dahin rcstr ingirt h a t , daß solche 
Körper n u r  ein Grundbuch- und L and tafe l-O bjee t  bilden 
sollen.

N u n  frage ich, wie sollen die statistischen D a ten  Felsen- 
brnim 'S darüber Aufschluß geben? H ätte  m an sich an die 
Landtafel oder das  Grundbuch gewendet, so hätte m an ein 
anderes L e rhä l tn iß  herausgebracht. (Abg. D r .  T o m a n :  S e h r  
un rich t ig ! —  Abg. B ro l i c h : S e h r  r ich t ig !)

Präsident:
E s  hat der H e r r  Abgeordnete Deschmann die B e m e r­

kung gemacht, daß der H e r r  Berichterstatter im Berichte 
ciitc Posit ion ausgenommen hat, nicht K ra f t  Beschlusses des 
Ausschusses, sondern im eigenen Namen.

Ic h  muß das a l s  eiue In te rpe l la t ion  betrachten und 
bitte diesfalls S e .  Exccllcnz H errn  G ra fen  von Aneröperg 
a ls  O b m a n n  des Ausschusses um gefällige Aufklärung.

Abst. Graf Auersperg:
I c h  finde nirgends im Berichte einen Beschluß deS 

Ausschusses ausgenommen, der nicht vom Ausschüsse selbst 
gefaßt worden wäre. I c h  habe den Bericht nochmals sehr 
ansiiierksam gelesen und seinen B o r t ra g  in der Commission 
angehört, und finde in demselben keine anderen Anträge und 
Auseinandersetzungen angeführt, a ls  solche, welche wirklich 
von der Commission aufgeführt worden sind.

D a ß  in der D ebatte  Einzelnes hingestellt wurde, von 
dem Einem a ls  e t w a s , w as  sich ergeben w i r b , von dem 
Ändern w a s  sich ergeben dürfte, ist selbstverständlich.

W a s  das  M a te r ia l  anbelangt,  so konnten w ir  u n s  
n u r  an  J e n e s  h a l t e n , welches u n s  zugänglich w ar, und 
durch das  vorliegende M a te r ia l  ist weder positiv erwiesen, 
daß die Ziffern genau so zustimmen werden, wie die D a ten  
vorliegen, noch das Gegeiltheil.

I c h  glaube auch, w a s  die Großgrundbesitzer betrifft, 
daß eS sich nicht so verha l te , wie der H e r r  Abgeordnete 
Deschmann gesagt h a t ,  daß nämlich von den 1 2 9  irgend 
welche daS Wahlrecht verlieren w e r d e n ,  sondern es ist nu r  
die Möglichkeit gegeben, daß sie, wenn sie nicht jene B e ­
dingungen haben, die w ir  a l s  M erkmale des G ro ß gru nd ­
besitzes angenommen haben, dieses Recht verlieren k ö n n t e n .

Wie viele eS sind, w ar  bei der gegenwärtigen Sachlage nicht 
zu ermitteln.

I c h  glaube, daß dadurch die Frage, die im letzten M o ­
ment gestellt w u r d e , genügend aufgeklärt ist, und ich hielt 
es fü r  meine P f l ic h t , a ls  O b m a n n  des Ausschusses, der 
W ahrheit  dies Zeugniß zu geben.

Präsident:
W enn Niem and mehr daS W o r t  wünscht, so haben 

H err  Berichterstatter das  letzte W or t .
Berichterstatter Dr. Kofta:

E s  ist durch die zum Theil  ausgedehnte, zum Theil 
selbst in  das Gebiet der Specialdebatte bereits hineiugreU 
sende Generaldebatte m i r  auch ein umfangreiches M a te r ia l  
zur Behand lung  in meinem Schlußberichte vorgelegt worden, 
und ich mich, indem ich im übrigen in der Reihenfolge der 
einzelnen Redner V o rg e h e n  werde, n u r  zuerst gegenüber der 
Bemerkung des Abgeordneten Deschmann und im Anschlüsse 
au d a s ,  w as  der H err  O b m a n n  des C o m its 's  gesagt hat,  
noch weiter aufkläreu, daß der Bericht, wie er heute I h n e n  
vorliegt, im  Comitö vorgelesen, im Eomitö  nach den ge­
faßten Beschlüssen sogar stilistisch geändert worden i s t , in 
Anwesenheit aller Comitömitglieder von m ir  und dem H errn  
O b m a n n  gefer t ig t  und in Anwesenheit aller M itg l ieder von 
m ir  dem Abgeordneten Deschmann übergeben worden ist, 
daß ich seitdem den Bericht nicht mehr gesehen habe, daher 
auch keine Aenderungen vornehmen konnte. D e r  Bericht 
ist, wie er hier vorliegt und vorgetragen w urd e ,  aus  den 
Ausschußberathungen hervorgegangen.

Alig. Deschmann:
Ic h  bitte u m s  W ort.

Berichterstatter T r .  Kost«:
Ic h  bitte, H e r r  Präsident, das Recht des Redners und 

insbesondere des Berichterstatters zu wahren.

Präsident:
I c h  bitte, H e rr  Abgeordneter Deschmann werden dann 

jedenfalls zu einer persönlichen Bemerkung Gelegenheit haben.

Berichterstatter T r .  Costa (fortfahrend):
D ie  heutige Generaldebatte ist durch eine Vorlesung 

über das constitutiouelle S taa ts rech t  eingeleitet worden, worin  
sich der Ausschuß den V o rw u r f  hat machen lassen müssen, 
GesetzeSvorschläge vor daS H a u s  gebracht zu h aben , welche 
in  dieser F o rm , in der A rt  n u r  von Neulingen im p a r la ­
mentarischen Leben auSgeheu können. Begründet wurde das 
d a m i t , daß Aenderungen der W ahlordnung in sieben ver­
schiedenen G e se tzen tw ürfen ,  welche verschiedene Theile der 
W ahlordnung betreffen, vor das  hohe H a n s  gekommen 
wären. B egründet wurde daS weiter damit, daß der G ru n d ,  
den der Ausschuß anführt, näm lich : um  im Falle  der Nicht- 
siinctioninmg des einen TheilcS b ie S a n c t io n iru n g  des anderen 
Theiles zu ermöglichen, daß dieser G ru n d  nicht stichhältig 
sei, weil es der Regierung frei stehe, fünfzehn P a rag raphe  
zu genehmigen und fünf Parag raphe  nicht zu genehmigen.

I n  der T h a t , diese Vorlesung über constitutionelleS 
S taa ts rech t  hat u n s  Grundsätze entwickelt, die m an  ans  
dem M u n d e  eines im parlamentarischen Leben alten und 
gewiegten M a n n e s  heute hier nicht zu hören geglaubt hätte. 
I c h  mich wahrlich gestehen, wohin käme cs m it  dein Rechte 
gesetzgebender Körperschaften, wenn die Regierung das Recht 
hättet a n s  Gesetzen hie und da einige P arag rap he  heraus- 
zurcißcn und alle übrigen zu verwerfen? I c h  erlaube mir,

2 *
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dem H errn  Abgeordneten Broiich zu e r in n e rn , wie wegen 
Nichtsaiictionirung eines einzigen P arag raphen  der Gemeinde- 
ordnnng dieselbe wiederholt in dieses H a u s  gebracht wurde, 
während cs keinen Anstand gehabt hätte, alle übrigen P a r a -  
graphe zu genehmigen und diesen P a ra g ra p h  nicht. Also 
dieser E in w u rf ,  der u n s  gemacht worden w ar, daß w ir  N eu ­
linge im parlamentarischen Leben sind, könnte trotz der sechs­
jährigen Wirksamkeit im parlamentarischen Leben zurück- 
gegeben werden.

J a ,  der H e r r  Abgeordnete Brolich hat aber, wie er 
u n s  geschlagen hat, sich auch selbst geschlagen, denn er selbst 
hat  gleich eine Ausnahm e bezüglich des P a ra g ra p h  5 4  be­
an trag t,  nnd eine zweite bezüglich der P a ra g ra p h e  13  und 
15 .  W a ru m  hat er denn nicht diese P a rag raphe  ebenfalls 
verbunden und n u r  bezüglich der Regierungsvorlage eine 
A usnahm e dulden wollen? W enn  m an  consequent sein will, 
m uß mau eö in allen Theileu se in , oder man ist cs in 
keinem. D c r  Ausschuß braucht iit der T h a t  den W orten, 
die er in seinem Berichte gesetzt hat, gar nichts beizufügen. 
D ie  Rechtfertigung fü r  die sieben Gesetzentwürfe liegt darin , 
daß der Regierung die Möglichkeit geboten werde, im Falle 
der eilte nicht zur S a u e t io n i ru n g  g e la n g t , wenigstens die 
anderen zn sanctioniren. E iner  weiteren Rechtfertigung oder 
B egründung  bedarf eö nicht; cs braucht nicht au s  der G e ­
schichte des parlamentarischen Lebens aller Völker und Zeiten 
ein gleiches Beispiel hergeholt zn werden, der Landtag a ls  
solcher ist autonom, und d a n n ,  wenn er so mit wichtigen 
G ründe»  vo rgeh t , hat er auch recht gehandelt, gerade in 
dieser Weise vorzugehen.

E s  ist nun  allerdings richtig, daß die Vorschläge, die 
dcr Ausschuß gemacht hat, keine prineipiellen, keine solchen 
sind, welche den Anschauungen dcr Ausschußmitglieder voll­
kommen entsprechen w ü rd e n ; aber dcr Ausschuß, nachdem er 
sich e inmal darüber klar geworden, daß eine Aenderung der 
Landesorduung P a ra g ra p h  3  im jetzigen Zeitpunkte denn 
doch nicht am  Platze i s t , hat jene Aenderuugen innerhalb 
des bestehenden R ahm ens  vornehmen zu müssen geglaubt, 
welche wichtig sind, nicht prineipiell, wesentlich aber doch dcr 
A rt ,  daß sie Licht und Schatten  so viel a ls  möglich unter 
allen wahlberechtigten Stoffen gleichartig auStheileu.

I c h  muß in  dcr T h a t  gestehen, daß ich, wenn ich auch 
alle die Sätze, die dcr Abgeordnete Brolich gesprochen hat, 
unterschreiben würde, —  w a s  ich aber nicht thuc —  da­
durch seinen A ntrag  des Uebergangeö zur Tagesordnung 
noch immer nicht gerechtfertiget finde. D e n n  die Herren A b­
geordneten Brolich nnd K rom er haben über sehr wesentliche 
Gesetzentwürfe vollkommen geschwiegen, sic haben dagegen 
gar  nichts vorzubringen gewußt, und man hätte glauben 
sollen, sie werden dieselben ebenfalls unterstützen und heute 
hier nicht todtfchweigen wollen.

E s  ist bemerkt worden, daß die Freisinnigfeit vielleicht 
im gewissen S in n e  bei dieser Aenderung der W ahlordnung 
auch mitbetheiliget sei, und in der T h a t ,  m ir  kommt es so 
vor. W a ru m  will m an  denn zum Beispiel in unserem Land­
tage dasjenige nicht ä n d e r n , w as  in anderen Landtagen 
schon früher geändert worden i s t?  W a ru m  will m an  zum 
B e isp ie l , meine H e r r e n , R r .  5  der Gesetzentwürfe eben­
falls unter den Tisch fallen lassen? Gegen den kann ja 
doch gar kein principicller G ru n d  streiten!

W a ru m  will m au  gerade in  Ä ra in  Ansschließungs- 
gründe vom Wahlrecht und Wahlfähigkeit bestehen lassen, 
welche allen liberal-coiistitutioiiellen P rinc ip icu  eine O h r ­
feige in s  Gesicht geben! ( D o b r o !) M eine  Herren, wenn dcr 
A n trag  des Abgeordneten Brolich angenommen wird, so 
fällt  auch dieser Gesetzentwurf m it  un ter den Tisch, und in 
dieser Aenderung hat der Ausschuß geglaubt, in  dcr T h a t

feilte Befürchtung haben zu müssen. D e r  Ausschuß hat hierin 
gesag t: die B i ldu n g  des P a ra g ra p h  18, die Ansschließnngs- 
griiubc vom Wahlrechte betreffend, glaubt der Ausschuß wohl 
nicht erst des weiteren rechtfertigen zu müssen, da in dieser 
Beziehung der hohe Landtag wohl E iner  Ansicht sein dürfte.

E r  glaubte dies wohl nicht des weiteren rechtfertigen 
zu müssen, und er hat sich nicht getäuscht; denn es ist kein 
einziger G ru n d  gegen dieses Gesetz vorgebracht worden, aber 
m an möchte ihn m it den anderen gern wegeseaniotiren und 
unter bat  Tisch falle» lasse». ( D o b r o ! B r a v o !)

M eine  H e r r e n , wenn w i r  heute nicht den B o rw u rf  
einer großen J l l ib e ra l i tä t  auf u n s  laben wollen, dürfen w ir 
de» A ntrag  des Abgeordneten Brolich nicht annehmen, und 
wenn mich a n s  keinem anderen Grunde, so schon deshalb 
nicht, damit der fünfte Gesetzentwurf hier bestätiget werde, 
mögen auch alle übrigen fallen.

W a s  find denn aber die G ründe, welche gegen die vom 
Ausschüsse Hergebrachten Gesetzentwürfe hier geltend gemacht 

I worden s in d ?  M eine  Herren, das sind lauter G r ü n d e , die 
in die Specialdcbattc gehören, denn es sind lauter  G ründe , 
welchen durch die Acnbcrungeit der betreffenden GesctzeSent 

I würfe vollständig Rechnung getragen werden kann. Keiner 
| der Herren Redner, die sich heute hier haben hören lassen, 

hat bestritten, daß die neue E i n t e i l u n g  dcS Wahlbezirkes 
Rudolfswcrth  »ttd Treffe» viel richtiger und zutreffender ist. 

i Und w aru m  wollen w ir  das  heute nicht fanctiotiircn? W a ru m  
wollen w ir  nicht den W ählern  von R ndolfsw erth  und Treffen 

| heute hier gerecht werden, ihnen die Möglichkeit dcr W ahl  
erleichtern?

W enn  irgend jemand dagegen i s t , daß Gottfchee sein 
Wahlrecht des zweiten Abgeordneten im Laudeswahlbezirke 
verl ie r t ,  da möge er einfach ein Amendement zum ersten 

i Gesetzentwürfe stellen. D a s  ist der Weg, auf welchem der- 
i artige kleine Bedenken beseitiget werden, wo eö sich darum  
j  h a n d e l t , allgemeine richtige P rincip icu  cittzuführen; dann 

bei der Specialdebatte werden w ir  scheu, ob w ir  den A ntrag  
des einen oder des ändern Gesetzentwurfes, ob w ir  de»

| Gesetzentwurf R r .  1 ä n d e r n , oder aber in der Fassung 
i des Ausschusses attnehmett; aber deshalb über alle Gesetzes- 

entwürfe zur Tagesordnung  itberzugehett, meine Herren , da 
! fehlt Logik, ba fehlt logische B egründung .

Eö ist gesagt w o rd e n , Neumarktl verliere ein Recht,
I weil es nicht mehr in Neumarktl selbst wählen k a n n , sott 

dem nach K ra inbnrg  gehen »tttß. J a ,  damit Ncuumrktl so 
> weit begünstiget wird, damit es nicht einmal nach K rain -  
i  bnrg auf der prachtvollen S t r a ß e  gehe, sollen die S te in e r  

vier S tu n d e n  w e i t ,  ja bei K ra inbn rg  vorbei »ach Nett- 
I markt! zur Landtagswahl w a ll fah r ten ! M eine  Herren , hier 

handelt es sich nicht um eine Verkürzung des Rechtes, son­
dern um Wegnahme eines V o r r e c h t e s  zur gleichartigen 
V erk e i lu n g  der Rechte. D a ß  dadurch das  Vorrecht verkürzt 
w i r d , kann sein; aber deshalb kamt ja eine gleichmäßige 
V e rk e i lu n g  der Rechte hier nicht verworfen w erden !

Eine ungeheuere Debatte  hat der Großgrundbesitz her­
vorgerufen, die entschieden tu die Specialdebatte gehört hätte. 
B e im  zweiten Gesetzentwürfe wäre das  alles geltend zu 
machen gewesen, aber nachdem cs vorgebracht würbe, so muß 
auch ich eS hier widerlegen. Erstens ist gesagt worden, es 
sei auch hier wieder eine Verletzung der Rechte, nämlich der­
jenigen laitbtäflichcu Besitzer, welche jetzt schon berechtiget 
sind, wenn sie auch zwei G ü te r  zusammen haben, welche 
hundert G ulden  S te u e r  zahlen, künftighin eö aber nicht 
mehr sein sollen. N u n ,  eine Verletzung ist das  wieder an  
und fü r  sich nicht; es handelt sich hier nicht um  P r iv a t -  
rechte, sondern um  öffentliche, staatsrechtliche F ragen, wobei 
durch Annahme gewisser P rinc ip icu  der Einzelne nicht über
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Rechtsverletzung klagen kann. M eine  Herren, wenn w ir  das 
Recht in dieser Weise auffassen und dicö eine Rechtsver­
letzung n enn en , so bleibt u n s  nichts anderes ü b r i g , a ls  
diese» S a a l  zn räum en und die S tä n d e  von K ra in  zu bitten, 
hereinzutreten, weil ihre Rechte verletzt wurden, indem w ir 
an ihre S te l le  berufen worden sind. E s  ist mich dieser U m ­
stand wieder n u r  eine S pcc ia ls rage ,  die durch ciit Amen- | 
dem en t , welches einer der Herren zum GesetzeSentwnrs; 
N r .  2  stellen soll, vollständig san irt  werden kann. Jedem  i 
der Herren bleibt cs ja  Vorbehalten, zu beantragen, P a r a -  
grapl, 11 soll bleiben, wie er jetzt ist, m it  der Aendernng 
des W ortes  „landtäfliche," und dem Wunsche der betreffen­
den Herren ist Rechnung getragen. D ie s  ist wieder kein 
G rn n d  gegen den Gesctzesentwurf im Ganzen und G ro ß e n ; 
im Ganzen  und G roßen handelt cs sich um  die Frage, ob 
„landtäflich" oder „nicht landtäflich."

E s  ist genügend gezeigt worden, und zwar von den­
jenigen R e d n e r n , die fü r  den „landtäflichen" Besitz ge­
sprochen h aben , daß gar kein G rn n d  bestehe, ihnen dieses 
Recht, dieses P riv ileg ium  zu gebe», weil sic keinen stichhäl­
tigen G rn n d  vorgebracht haben.

ES ist aber auf die F e b rua r  - Verfassung hingewiesen 
w o rd en , a ls  ob w i r  heute etwas beschließen w ü r d e n , w as  
m it  den V erfas su n gs -S ta tu ten  der übrigen Königreiche und 
Länder nicht harm onirt ,  a ls  ob K ra in  anf einmal von den 
allen übrigen Kronländern und Königreichen gleichartigen 
Verfügungen eine Ausnahme machen würde. M eine  Herren, 
dicö ist eine Voraussetzung, die nicht zutrifft. I n  D a lm a ­
tien wählen nicht Großgrundbesitzer, sondern die Höchst« 
besteuerten —  erste Ausnahme. I n  B öhm en  wählen die 
Großgrundbesitzer nach einem ganz ändern M aßstabe;  darin  
wählen in erster Curie die Fideicommißbesitzcr und in zweiter 
E n r ic  J e n e ,  welche 2 5 0  fl. S te u e r  zahlen. J a ,  meine 
H e r r e n , daö sind wirklich Großgrundbesitzer! I n  G örz  
wählen seit einem J a h r e  —  es hat nämlich der Landtag 
im vorigen J a h r e  diese Aendernng beschlossen und S e .  M a ­
jestät hat sie auch genehmigt —  wählen alle G ro ß gru nd ­
besitzer, ohne Rücksicht, ob „landtäflich" oder „uichtland- 
täfl ich ," die 5 0  fl. S te u e r  zahlen —  dritte Ausnahme. 
D ie  vierte A u s n a h m e : I n  I s t r i e n  wählen alle G ro ß gru nd ­
besitzer tra f t  der F e b rua r  - V erfassung , die 1 0 0  fl. zahlen. 
U nd jetzt redet m an  vom allgemeinen P r in c ip e ! M eine  
H e r r e n , sie sehen, S e .  M a jes tä t  der Kaiser selbst n im m t 
keinen Anstand, Abänderungen Rechnung zu tragen, welche 
in den Verhältnissen des Landes gegründet s i n d , wie 
z. B .  in G ö r z , wo der Großgrundbesitz auch auf die 
nichtlaudtäflicheu G ü te r  ausgedehnt und die Steuerquote  
von 1 0 0  fl. auf 5 0  fl. herabgesetzt wurde. I c h  bin also 
der M e i n u n g , daß dies ein hingeworseiier G ru n d  ist, 
welcher hauptsächlich maßgebend sein sollte, aber doch wieder 
kein G ru n d  is t ,  denn er ist nicht wahr.

D ie  Aenderungen ab e r ,  welche der Ausschuß befür­
wortet ha tte ,  stützen sich d a ra u s ,  daß P r iv i leg ien ,  welche 
jeden G ru n d e s  entbehren, nicht sein sollen. D e r  G ro ß ­
grundbesitz ist zur eigenen Vertre tung  un te r  der V o r a u s ­
setzung b e ru fen , mag es zutreffen oder nicht, daß er auch 
eigene Interessen in K ra in  habe; hat er eigene Interessen, 
so ist es offenbar gleichgiltig, ob der Besitzer des großen 
GnteS in  der Landtafel, oder ob er im Grundbuche einge­
tragen ist. Dieser Z ufa l l  der E in trag un g  in  der Landtafel 
oder im G rü n d l ic h e  kann aber offenbar nicht maßgebend 
fein d a fü r , daß einige Großgrundbesitzer eine besondere 
V ertre tung  haben und andere Großgrundbesitzer nicht. V on  
dieser E rw ägung  ausgehend, hat der Ausschuß I h n e n  diese 
Vorschläge gemacht.

1 9 7

R u »  hat sich noch H e rr  M u lley  m it  der wesentlichen 
Einwendung erhöbe», daß die statistischen D a te »  der ordent­
liche« G rundlage  entbehren; es sei nämlich nicht wahr, 
daß die Anzahl von 126  auf 2 2 9  vermehrt werden wird. 
R u n ,  wie S e .  Excellenz der O b m a n n  des Ausschusses 
bereits bemerkt haben, hat auch der Ausschuß nicht gesagt, 
daß es 2 2 9  sein werden, sondern er hat gesagt, beiläufig 
2 2 9 .  O b  von diesen 2 2 9  dann 2 9  wegfallen, ist bei der­
gleichen statistischen Zahle», die sozusagen von T a g  zu T a g  
sich ändern, ganz unerheblich und gleichgiltig. D e r  A u s ­
schuß konnte nichts anderes t h u u , a ls  eine auf amtlichen 
Q uellen beruhende, von einem der Regierungschefs in
K ra in  ausgehende Darstellung zur G rundlage  nehmen. 
Nehmen w ir  aber a n , es würden viele von diesen 2 2 9  

I wegfallen, so erscheint es m i r ,  daß der Zustand jedenfalls 
1 nicht schlechter sein w i r d , a ls  jetzt. Jetzt wählen 126,
i entfallen einige von diesen 126  durch die S tre ichung  des
j  zweiten Absatzes des §  1 1 ,  so kommen ganz gewiß von

nichtlaudtäflicheu Besitzern so viele d azu ,  daß die Z ah l  
! wieder auf 126  ergänzt wird . E s  hat u n s  zwar H err  

M ulley  ge ra th eu , w i r  hätten u n s  in den Grundbüchern 
und Landtafeln R a t h s  erholen sollen, wie viele dieser W a h l ­
berechtigten fein werden. N im , so weit ich die Einrichtung 
der Grundbücher und Laubtafeln kenne, ist weder in  den 

I einen noch in den ändern die Steuervorfchreibung enthalten, 
und w i r  hätten d a ra u s  daher noch viel schlechtere Erfah  
ruiig geschöpft, a l s  w ir  sie a n s  „Felsenbrunn" selbst ge­
schöpft haben. D abei bleibt dies so lauge Zeit stehen, bis 
m ir  bewiesen w ird ,  daß es nicht 2 2 9  gibt. D o r t  sind sie 
ans G ru n d  der Steuervorschreibnug nach einzelnen Bezirken 
eingetragen , und es gibt in der T h a t  fü r  mich gar kein 
anderes M i t te l ,  a l s  zu sagen: Derjenige, der es nicht glaubt, 
möge m ir beit B ew eis  liefern, daß das Gegentheil w ahr ist; 
so lange dieser B ew eis  nicht erfolgt, m uß ich annchnten, 
daß die Angaben Fe lfenbrunn 's  richtig find.

N u n  ist u n s  im  weitern Verlaufe insbesondere auch 
daS vorgeworfen worden, daß eS des hohen HanseS unwürdig  
fei, die Regierungsvorlage zuerst zu ameubiren und dann 
eventuell doch auch unverändert zum Vorschlag zu bringen. 
W enn der Abg. B r o l i c h , welcher die Unwürdigkeit dieses 
Vorschlages betont h a t , sich M ü h e  genommen h ä t t e , den 

I Bericht aufmerksam zu lesen, um im Berichte zu finden, 
wie der Ausschuß durch die Ameubirung der R eg ierungs­
vorlage eines der größte» Gebreche» der jetzige» W ahlord- 

i i n n i g , ein Gebrechen, welches sich vielleicht in gar keinem 
| ändern konstitutionellen Lande wieder f inde t , daß nämlich
1 unter beit nämlichen Voraussetzungen der Eine in der 
i Gemeinde A  wahlberechtigt und in der 9Zcbcngcmciube B  
! nicht wahlberechtigt ist,  zu beseitigen bestrebt w a r , würbe 

er gewiß anerkannt h a b e n , daß der Ausschuß wenigstens 
bei diesem Amendement etwas DankeiiSwertheS geleistet hat. 
Ic h  möchte m ir  wissen, ob in irgend einem konstitutionellen 
Lande erhört ist, daß ich, wenn ich nach den Gesetzen des 
Landes wahlberechtigt bin und zufällig m it  der nämlichen 
Besteuerung in eine andere Gemeinde übersiedele, dort mein 
Wahlrecht verliere, ob solches in der Geschichte konstitutio­
neller S ta a t e n  schon je vorgckommc» is t?  Diese wichtige 
Aendernng —  vo» der festen Uebcrzeugung bin ich —  wird 
die hohe Regierung S r .  M ajes tä t  dem Kaiser zur S a n c t io n  
gewiß anempfehlen. Auch dies wollte m an  m it dem lieber- 
gange zur Tagesordnung  unter den Tisch werfen. J a ,  
meine H erren ,  so wird eine wichtige F rage im gcfctzgebcn 
bcu K örper nicht behandelt, sie verdient nicht auf diese 
Weise behandelt zu werden.

D e r  Abg. Kromer hat schließlich dass Verschwommene 
; der staatsrechtlichen Frage in  Oesterreich, das Nebelhafte,
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in das  unsere Zukunft  gehüllt i s t , a l s  G ru n d  augeführt, 
w a ru m  der A ntrag  des Abg. Brolich angenommen werden 
soll. D e r  Ausschuß hat au s  diesen G ründen ,  die der H err  
Abg. Kromer betont hat, sich in eine prineipielle Aendernng 
der LandeSordnung nicht eingelassen; aber w as  die gleich­
artige Vertheilnng des W ahlrechtes , w as  die E ntfernung 
so uuconstitntioncllcr Bestimmungen, wie sie §  18  unserer 
Landtagswahlordnung e n th ä l t , m it  der großen F rage  des 
staatsrechtlichen Ausgleiches in Oesterreich zu thun  haben 
soll, ist m ir  nicht klar. I n  dieser Beziehung kann ich n u r  
darauf  Hinweisen, daß andere Landtage der Ehrenpflicht, 
derartig grelle Unzukömmlichkeiten, j a , m an kamt sagen, 
Ungerechtigkeiten an s  der W ahlordnung zu beseitigen, schon 
in  der früheren Session zu beseitigen bestrebt w a r e n , nnd 
ich speeiell kann wohl sage» , daß ich mich sehr wundere, 
wie heute vom H errn  Abg. Brolich und der Gegenseite 
dieses hohen HauseS der A ntrag  auf Aendernng des §  5 4  
der Landeswahlordnung selbst gestellt w i rd ,  während mein 
eben dahin gehender A ntrag  in demselben Hause im B o r-  
jahre verworfen worden ist. W ürden  S i e  voriges J a h r  
diesen A ntrag  angenommen haben, so hätte wohl Heuer der 
Landtag die D ebatte  darüber ersparen können, und w ir  
hätten die Aenderuug des §  5 4  im gewünschten S in n e  
bereits von S r .  M a jes tä t  fanetiouirt .  D a s  ist das wesent­
lichste, w as  ich den Gegnern zu erwidern habe.

B ev or  ich schließe, kann ich nicht u m h i n , die hohe 
V ersam m lung anfmerkfam zu machen, daß cs sich um  wich­
tige Fragen  h a nd e l t , daß eS dem hohen Hause zusteht, 
jedes einzelne Gesetz zn ä n de rn ,  jedes einzelne zn amen- 
d i r e n ; baß ich eö aber fü r  nicht zeitgemäß, daß ich cs dem 
Lande gegenüber für unwürdig  halten würde, über so wich­
tige F r a g e n , ohne sic zu d ise u t i re n , zur Tagesordnung  
überzugehen. I c h  empfehle daher die Ablehnung des Antrages 
des Abg. Brolich.

Präsident:
Haben der H e rr  Abg. Defchmann eine persönliche 

Bemerkung zu machen ?
Aliff. Teschmann:

ES scheint H e r r  D r .  Costa mich mißverstanden zu 
haben ( D r .  C osta : K ann  schon sein.), a ls  ich sagte, daß dies 
eine Voraussetzung fei, welche vom H e rrn  Berichterstatter 
ausgegangen ist. E s  ist u n s  der Bericht vom H e rrn  B e  
richterstatter im  Ausschüsse vorgelesen und auch a ls  solcher 
angenommen worden. Jedoch m uß ich nochmals bemerken, 
daß diese Voraussetzung n u r  bei der ursprünglichen B e ­
schlußfassung über die Aeuderuugen der §§  10 und 11 a n ­
genommen w u r d e , wobei der zweite Absatz des §  11 mit 
der einzigen Auslassung des W ortes  „landtäflich" geblieben 
w äre. Nachdem jedoch später der Ausschuß zur Weglassung 
der Schlußalinea des §  11 sich veranlaßt gesunden hat, 
wurde im  Ausschüsse ausdrücklich bemerkt, daß sowohl die 
ciitc, a ls  auch die' andere der f rüher bemerkten Ziffern eine 
Aenderuug erleiden dürfte. Z u r  W a hru ng  meines eigenen 
Gewissens, sowie wegen Coustatirung dessen, w a s  ich im 
Ausschüsse Hergebracht habe und w as  mehrere Aussthußmit 
glieder betont haben, glaubte ich dies hier sagen zu müssen, 
weil m an sonst den Ausschuß einer großen Kurzsichtigkeit 
zeihen müßte, wenn m an  ihm die Voraussetzung zumuthen 
würde, daß sich nach der von ihm borgeschlagenen Abände­
ru n g  der §§  10  und 11 der Laitdtagswahlordnug die Z ah l  
der Wahlberechtigten von 1 2 6  auf 2 2 9  erweitern werde.

Berichterstatter Dr. Costa:
I c h  habe zu bemerken, daß eben wegen dieser S e in e r  - 

kuug des H e r rn  Abg. Deschinann im Ausschüsse am  letzten

T a g e ,  wo keine Beschlüsse mehr gefaßt worden f in d , wo 
die Gesetze schon alle fo rm nlir t  Vorlagen, zum Berichte das 
W o r t  „beiläufig" noch beigesetzt wurde, daher der Bericht
—  ich wiederhole es, nicht m e i n e  Ansichten, sondern jene 
dcö A  u S s c h n s s e s  ausspricht.

Präsident:
D ie  Generaldebatte ist geschlossen. Ehe w ir  zur Ab­

stimmung schreiten, erlaube ich m ir ,  n u r  sich selbst zu recht­
fertigen, daß ich die Generaldebatte gleichsam in die S p e -  
cialdcbattc hincinspiclcn ließ. ES ist bei manchen Debatten 
dies unvermeidlich ( D r .  Costa: I s t  ja ganz n a tü r l ich ! ) ;  
beim, wenn es im Anträge heißt: die Gesetze 1, 2, 3,
4  und 5  werden durch Uebergang zur Tagesordnung  be­
seitigt, so m uß ich in der Generaldebatte diesen A ntrag  auch 
bezüglich der einzelnen Gesetze motiviren lassen. D a s  habe 
ich n u r  zu meiner Rechtfertigung sagen wollen.

Abff. Brolich:
Ic h  bitte, H e r r  Vorsitzender. Ich  will meinen A ntrag  

rücksichtlich des Gesetzes N r .  5  ändern. Ic h  bitte, N r .  5  
betreffend, den §  18 auSznstreichcn, und es würde dann 
heißen: 1, 2, 3, 4.

Präsident:
D e r  V er tagungsan trag  ist daher in der Generaldebatte 

zur Abstimmung zu bringen.
Berichterstatter Dr. «ostit:

I c h  bitte, namentlich abstiutmeu zu lassen.
Präsident:

I c h  hätte ohnedies die namentliche Abstimmung statt 
finden lassen. I c h  bitte jene H erren , welche m it  dem A n ­
träge des Abg.Brolich einverstanden sind, m it  „ J a , "  die aber 
dagegen sind, mit „ N e i n "  zu antworten. D ie  H erren  Kro 
mev und D r .  T o m a n  und auch den H errn  Schrif tführer 
bitte ich, das  S c r u t in iu m  über die Abstimmung zu führen. 
I c h  beginne. ( M i t  J a  stimmten die H e r r e n : Brolich, 
K ro m e r , v. Langer, G r a f  M a rg h c r i  und Ritdesch F ran z .
—  M i t  Nein stimmten die H e r r e n : G r a f  Auersperg, D r .  
Bleiweis,  D r .  Costa, Derbitsch, Dcschmann, Debcvcc, von 
G utm auö tha l,  Horak, Io m b a r t ,  ftlcmcuctf, Storni, .Votier, 
Lokcr, M nllc t) ,  O bresa , D r .  Recher, Rozina», Rndcsch 
Joses, ßagorec, B a r o n  Schloißnigg, D r .  Skcdl, D r .  S u p -  
pan, Svclcc, D r .  T o m an , I v a n  T om an , v. Wurzbach. A b ­
wesend w a re n : Fürstbischof D r .  Widmer, B a r o n  Apfaltrern , 
G ilt tm an , Mapcllc, B a r o n  Anton Zois.)

■ilüfl. Dr. Toman:
2 0  m it  Nein , 5  m it  J a .

Präsident:
I s t  eö richtig?

Lchristfnhrer Abg. Rndesch:
G anz  richtig.

Präsident.
E s  ist daher der A ntrag  des H e r rn  Abg. Brolich ab 

gelehnt. I c h  unterbreche die S itzung auf 5  M in u ten .  (D ie  
S itzung wird  unt 12 U hr 5 0  M i n .  unterbrochen, wieder 
ausgenommen um  1 U hr .)

Präsident:
D ie  S itzung  ist wieder eröffnet.
Ich  ersuche den H e rrn  Berichterstatter, dao W o r t  ztt 

ergreifen; w ir  kommen nämlich zum Gesetze N r .  1.
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Berichterstatter Dr. Costa ( l i e s t ) :

esetz
wirksam fü r  das Herzogthum K ram , wodurch die §§  3, 5,

7 und 9  der Landtagswahlordmmg abgeändcrt werden.
D ie  §§  3, 5, 7  und 9  der Landtagswahlordnung vom 

26. F e b rua r  1861 haben in  ihrer gegenwärtigen Fassung 
außer Wirksamkeit zn treten und künftig zn l a u t e n :

§  3. F ü r  die W ah l  der Abgeordueten der S tä d te  und 
M ärk te  b i ld en :

a) D ie  Landeshauptstadt Laibach Einen W ahlbezirk;
b )  die S t a d t  J d r i a  E inen  W ahlbezirk ;
o) Adelsberg, Oberlaibach, LaaS zusammen Einen W a h l­

bezirk ;
(1) K ra inbnrg, Lack, Nemnarktl, Radinannsdors  und S te in  

zusammen Einen W ahlbezirk ;
e)  Rudolfswerth, Weixelbnrg, Tschernernbl, M öttl ing ,  Land­

straß, Gurkseld zusammen Einen Wahlbezirk;
f )  Gottschee und Reifuiz zusammen Einen Wahlbezirk.

§  5 . Von den im §  3  angeführten sechs Wahlbezirken 
haben die unter a  und <1 angeführten Wahlbezirke je zwei 
und jeder der übrigen vier Wahlbezirke je Einen Abgeord­
neten zu wähle». Alle Wahlberechtigten jedes Wahlbezirkes 
bilden Einen Wahlkörper.

§  7. F ü r  die W ah l  der Abgeordneten der Landgemein­
den bilden die politischen Bezirke:

a )  Laibach (U m gebung), Oberlaibach zusammen Einen 
W ahlbezirk ;

b )  S te in ,  Egg ob Podpetsch zusammen Einen W ahlbezirk;
c) K ra inburg , Nemnarktl, Lack zusammen Einen Wahlbezirk;
d )  Radinannsdors,  K ronau  zusammen E inen  Wahlbezirk;
0) Adelsberg, P la n in a ,  Senosetsch, LaaS, Feistriz zusam­

men Einen Wahlbezirk;
1) Wippach, J d r i a  zusammen Einen W ahlbezirk;
g )  RudolsSwerth, Nasfeufuß, Teisenberg zusammen Einen 

W ahlbezirk ;
h )  Gurkseld, Landstraß zusammen Einen W ahlbezirk;
i) Treffen, S it t ich  zusammen Einen W ahlbezirk; 

k )  Litten, Ratschach zusammen Einen W ahlbezirk;
1) Gottschee, Reifuiz, Großlaschitz zusammen Einen W a h l ­

bezirk ;
m )  Tschernernbl, M o t t l iu g  zusammen Eiuen W ahlbezirk;

§  9. V ou  den tut §  7 angeführten Wahlbezirken hat 
jeder der unter a, c, e, und g angeführten Wahlbezirke 
zwei, jeder der übrigen acht Wahlbezirke je E inen  Abgeord­
neten zu wählen. D ie  W ahlm änner  aller in Einem W a h l ­
bezirke gelegenen Gemeinden (m it  Ausnahm e der nach §  3 
zur W a h l  von Abgeordneten berechtigten S tä d te  und M ärk te )  
bilden Einen Wahlkörper."

Präsident:
D ie  Generaldebatte ist eröffnet. Wünscht J e m a n d  der 

H erren  das  W o r t ? (Nach einer P a n s e :) W enn  nicht, so 
schreiten w ir  zur Spccia lberathuug. lieber den Kopf des 
Gesetzes „wirksam fü r  daö Herzogthum Kretin u. s. tu." 
ist keine Bemerkung gemacht worden. W i r  kommen allsogleich 
zu §  3 . Wünscht J e m a n d  der Herren das W o r t ?  (Nach 
einer P a n s e :) W enn  nicht, so stimmen w ir  ab, und ich bitte 
jene H e r r e n , welche m it  §  3  einverstanden s in d , sitzen zu 
bleiben. (E s  erhebt sich Abg. Brolich.) D e r  A ntrag  ist 
angenommen.

Wünscht J e m a n d  zu §  5  das  W o r t  ? (Nach einer P a u s e :) 
W enn nicht, stimmen w ir  ab, und ich bitte jene Herren, 
welche m it  demselben einverstanden s in d , sitzen zu bleiben. 
( E s  erhebt sich N iemand.) §  5  ist genehmiget.

Wünscht Je m a n d  der Herren zn §  7 das W o r t ?  
(Nach einer P a u s e : )  H e r r  Berichterstatter wünschen S i e  
das W o r t ?  (K. k. S ta t t h a l t e r  meldet sich zum W orte .)  
Ic h  bitte Excellcuz.

K. k. Statthalter Freiherr v. Bach:
Ic h  habe vor allem zu bemerken, daß ich über den 

Gegenstand der heutigen V erhandlung ohne alle I n s t r u c ­
tionen bin. E s  w ar  die Z eit  zwischen dem Bekanntwcrdcn 
dieser Borlage, nämlich seit vorgestern, bis zur heutigen 
Verhandlung zu kurz, a ls  das m ir  eine In s t ru c t io n  hätte 
rechtzeitig zukommen können; ich bin daher nicht in der 
Lage, über ein oder das andere Gesetz, m it Ausnahme der Re 
giernngsvorlage, mich zustintmend oder ablehnend zn äußern.

W enn  ich m ir  daher erlaube, bezüglich der nächst folgen­
den Punkte das W o r t  zu ergreifen, so geschieht eö nur,  um 
meine P r ib a tm e in u n g  hier anszudrücken, nnd ich erlaube 
m ir  in dieser Beziehung aufmerksam zu machen, daß cs 
vielleicht zweckmäßig sein dürfte, wenn bei der G rn p p i rn n g  
der Wahlgebicte für die Landgemeinden auf die Rayottö  
der künftigen Verwaltungsgebiete in der A rt  Rücksicht genom­
men würde, daß die crjtcrcu m it  den letzteren in Einklang 
gebracht würden. D a f ü r  würde schon der Umstand sprechen, 
daß bei der G rn p p irnn g  der Wahlgebicte fü r  die Abgeord 
neten der Landgemeinden ebenso wie bei der A usm it t lu n g  
der Grenzen der künftigen politischen Bezirke, dieselben M o  
mente maßgebend find, nämlich: eine gewisse Zusam m en­
gehörigkeit nnd die möglichste Berücksichtigung gleichartiger 
Interessen.

Ferner dürfte auch der Umstand angeführt werden, 
daß der M echan ism us der Wahlen offenbar dadurch verein­
facht würde, wenn jene Amtshandlungen, welche die Landes­
wahlordnung bezüglich der Einleitung und V orberathnug der 
Wahlen den politischen Bezirksbehörden zuweiset, von einem 
und demselben Amtsvorstande durchgesührt werden.

I n  dem gegenwärtigen Antrage scheint dieser A n ­
schauung nicht Genüge geleistet zu feilt, denn ich sehe darin  
12 G ruppen  für die W ah l  der D epu t i r teu  der Landbevölkerung 
beantragt, während die Z ah l  der politischen Aiutsgcbicte, 
wie sie künftig sich constitniren sollen, n u r  11 beträgt, wie 
a u s  der V erhandlung, die bezüglich der Terri tor ia l-E in the i-  
lmtg deö Landes in der letzten Session gepflogen worden 
ist, erinnerlich sein dürfte.

W enn  n u n  der Landtag sich m it  dieser Anschauung 
einiget, so würde ich beantragen, daß im P rinc ipe  beschlossen 
werde, daß die G rn p p irnn g  der Wahlbezirke fü r  die Land­
gemeinden m it  den R a y o n s  der künftigen politischen A m ts 
bezirke zusantmeusalleu mögen und daß fü r  diese« F a l l  die 
betreffende Alinea entsprechend abznäudern wäre.

Präsident (stehend, zum k. k. S ta t th a l t e r  gewendet):
E rlauben m ir  Exccllenz die Frage, ob das  w as  Euere 

Excellcuz im Bcginitc I h r e s  V or trages  bemerkt h a b e n : daß 
S i e  nicht a ls  Regierungsvertreter sprechen, sich auch auf 
dcu letzten ihrer ausgesprochenen Wünsche bezieht?

K. k. Statthalter Freiherr U. Bach:
Allerdings!

Präsident:
I n  diesem Falle kann ich den A ntrag  I h r e r  Exccllenz 

nicht in  B e ra th n ng  nehmen. Ic h  wünsche jedoch, daß das 
hohe H a u s  diese berichtigende Bemerkung in  E rw äg u n g  
ziehen möge.

Abg. Deschmann:
H e rr  Vorsitzender, ich werde m ir  den A ntrag  erlauben, 

daß eben diese Bemerkung, welche S c .  Exccllenz der H e r r



2 0 0  B e r ic h t d e s  B erfassu n g S au S sch u sseS  w e g e n  A b ä n d eru n g  der L a n d e so r d n u n g  u n d  L a n d e sw a h lo r d n u n g . —  D e b a t t e  h ie rü b e r .

S ta t t h a l t e r  vorgebracht hat, von dein Ausschüsse in E r w ä ­
gung gezogen würde, daß es daher nothwendig sein dürfte, von 
diesem Gesetze insolnnge Umgang zu nehmen, bis der Ausschuß 
die B e ra th n ng  gepflogen haben w ird ;  oder daß eventuell eine 
Unterbrechung der S itzung  stattfinde, damit der Ausschuß 
zusammen trete nnd über diese Punkte  die B e ra th n ng  pflege.

Präsident:
D e r  H e rr  Abgeordnete Deschmann hat den A ntrag  

S r .  Excellenz a ls  den seinigen ausgenommen. (Abg. D r .  Costa: 
N e i n !) Derselbe hat diesen A ntrag  zn dem seinigen gemacht 
nnd denselben an das H anS  gestellt. —  Ic h  stelle nunmehr 
bezüglich desselben die Unterstützungsfrage und bitte jene 
Herren , welche denselben unterstützen, sich gefälligst zu erhe­
ben. (Einige M itglieder erheben sich.) D e r  A ntrag  ist u n te r­
stützt. W ird  der A ntrag  angenomm en? I c h  bitte jene Herren, 
welche denselben annehmen w o l l e n , .. . . . . . . . . . . . . . (wird unter­
brochen vom)

Abg. Stromer.
ES ist ja die D ebatte  hierüber zu eröffnen.

Abg. Dr. <5osta:
I c h  bitte, H e r r  Deschmann glaubt, eS sei die S itzung 

ohne Abstimmung auf fünf M in u te n  zu unterbrechen.
Präsident:

H err  Deschmann haben den A ntrag  alternative gestellt? 
Abg. Deschmann:

I c h  bin einverstanden, daß die S itzung  unterbrochen 
werde.

Präsident:
I c h  unterbreche hiermit die S itzung. (D ie  Sitzung 

wird um  12 Uhr 17  M in u te n  unterbrochen. —  Rach W ie­
deraufnahme derselben um  12 U hr 2 7  M in u te n )

Präsident:
D ie  S itzung  ist wieder eröffnet. I c h  gebe zu § 7 

das  W o r t .  Wünscht J e m a n d  der Herren zu §  7 das W o r t ?

Berichterstatter T r .  (Soft«:
D e r  Ausschuß hat die Bemerkung S r .  Excellenz des 

H e r rn  S ta t t h a l t e r s  einer P rü fu n g  unterzogen. D e r  A u s ­
schuß hat auch früher schon diesen Gegenstand sich vor Augen 
gehalten. I m  allgemeinen hat m an  jedoch früher —  nnd 
der Ausschuß ist sich seiner Ansicht einstimmig gleich gcblic 
ben —  geltend gemacht, daß u n s  ja die künftige politische 
Einthcilnng nicht einmal noch bekannt is t ;  namentlich ist 
u n s  nicht bekannt, ob diejenige Einthcilnng anch von S e i te  
der Regierung angenommen werden wird, welche der Land­
tag in seiner vorjährigen Session ausgestellt h a t ,  insbe­
sondere in B etreff  der Amtssitze u. s. w . ; das alles 
ist noch in der Ferne, und der Ausschuß konnte daher aus 
eine zukünftige politische Gestaltung keine Rücksicht nehmen. 
Aber auch materielle G ründe  bewogen den Ausschuß, daraus 
nicht einzugehen. I n  J n n e rk ra in  kann eine andere G e ­
staltung der Bezirke ans  dem G runde  nicht stattfinden, weil 
m an  dann Wippach und J d r i a ,  die zusammen einen Bezirk 
bilden, hätte zerreißen, Wippach nach Adelsberg nnd J d r i a  
nach Loitsch geben müssen, w as  entschieden nicht zweckmäßig 
gewesen wäre. ES hätte sich also die Aendernng dieser V or  
läge ans die Gegenden von Unterkrain  beschränken müssen, 
und dort w äre  allerdings eine m it  den politischen Bezirken 
zusammenhängende Einthcilnng der Wahlbezirke auch möglich 
gewesen; allein an s  den vorherangeführten allgemeinen G r ü n ­

den nnd im Hinblicke d a r a u f , daß der Ausschuß eS doch 
einstimmig anerkannt h a t ,  daß die jetzige Eintheilung der 
Wahlbezirke unbedingt zweckmäßiger ist, a ls  wenn m an  sie 
m it  den künftigen politischen Bezirken in ein gewisses Eben­
m aß und Verhältnis? bringen wollte, bleibt er bei dem u r ­
sprünglichen Anträge.

ES wird aber auch noch das hervorgehobeu werden 
müssen, daß die Wahlbezirke m it den politischen Bezirken ja 
nicht nothwendig znsammcnfallen müssen. D a f ü r  ist der 
B ew eis ,  nachdem ja die Wahllisten gemeindewcise an s  den 
Gemeindewahllisten genommen werden und in den einzelnen 
Gemeinden auch die W ahlen der W ahlm ünner  stattfinden. 
Auch ist in §  8 dieses Gesetzes die Vorsorge getroffen für 
die B estim m ung des W ah lo r te s :  nämlich derjenige O r t  ist 
W ahlort ,  wo sich die politische BezirkSobrigkeit des zuerst 
genannten Bezirkes befindet. W enn also künftighin der 
erstgenannte jetzige politische Bezirk keinen eigenen politischen 
Bezirk bilden sollte, so wird  wohl selbstverständlich derjenige 
O r t  den W ahlo r t  bilden, wo sich die BezirkSobrigkeit im 
zweiten Bezirke befindet. Also bietet der §  8 die vollständige 
G aran tie  auch fü r  die Best im m ung  des WahlorteS. D ie  
Aendernng der Wahlbezirke nach der künftigen politischen 
Einthcilnng läßt sich aber ans  dem G runde jetzt nicht durch 
fü h re n , weil bei der B i ldung  von Wahlbezirken die E i n ' 
wohnerzahl und die Steuerfähigkeit in genaue Rücksicht ge 
zogen werden müssen, um  so viel a ls  möglich eine gerechte 
Vcrtheiluitg der Abgeordnetenstellen vornehmen zu können.

AuS allen diesen G ründen  hat der Ausschuß einstimmig 
beschlossen, bei der gegenwärtigen F o rm u li rn n g  des §  7 zu 
bleiben.

Präsident.
D ie  Debatte ist geschlossen. W i r  schreiten nmt zur 

Abstimmung. Diejenigen H e r r e n ,  welchen der §  7 in ge­
genwärtiger Fassung entspricht, wollen sitzen bleiben. (D ie  
Abgeordneten Brolich und Mromci1 erheben sich.) E r  ist mit 
M a jo r i tä t  angenommen.

Wünscht J e m a n d  zu t? !> das W o r t ?
M g . Stromer:

D e r  H e r r  Berichterstatter hat b em erk t , daß die 
G ruppir i iug  der Wahlbezirke, wie sie soeben vorgelesen 
w urd e ,  einstimmig beschlossen worden ist. ES ist w a h r ;  
auch ich w a r  im Ausschüsse der Anschauung, daß die 
hier getroffene G ru p p irun g  jedenfalls zweckmäßiger sein 
w ürd e ,  a ls  jene nuferer Landtagswahlordnung. Allein 
eben weil uns  die G ruppir i iug  der künftigen politischen 
Bezirksterritorien noch nicht bekannt i s t , und weil ich 
w e iß , daß einheitliche Geuieiiidewahlen m it  der gleichen 
politischen Amtsleitung doch wesentlich Zusammentreffen, 
und daß Eomplicatiouen nothwendig cintrcten müssen, 
wenn derselbe Wahlbezirk verschiedenen politischen Bezirken 
angehören so l l ; so habe ich bereits im  Ausschüsse dafü r  ge­
sprochen, es sei nicht angezcigt, die Vandtagswahlordnnng 
rücksichtlich der Wahlbezirke früher zu ä n d e rn , bis uns  
auch die neue Territoria lc inthcilung der Bezirke bekannt ge­
worden ist. D a m i t  jedoch sodann ein schnelle Aendernng 
derselben ermöglicht werde, wenn einmal die politische B e  
zirkSeintheilung erfolgt ist, so habe ich beantrag t ,  daß vor 
läufig n u r  S ö 4  V. W . O .  abgeändert werden m ö g e , wie 
dies auch in mehreren anderen Landtage» geschehen ist.

Präsident:
E rlauben  H e rr  Abgeordneter die B e m erk un g , daß 

I h r e  gegenwärtige Bemerkung eigentlich zn §  7 gehört hätte. 
Abg. Stromer .

Ic h  habe bat V or t rag  überhört.
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Präsident:
W ird  zur fi'cnntniß genommen. Wünscht J e m a n d  zu 

8 0  das  W o r t  ? ('Jtcich einer Pause.) W cuu nicht, so schreiten 
w ir  zur Abstimmung, und ich bitte jene Herren, welche den 
§  9  in dieser Fassung annehm en , sitzen zu bleiben. (E s  
erhebt sich N iem and.)  D e r  A ntrag  ist angenommen. Dieses 
Gesetz besteht a n s  mehreren T h e i lcn ;  Ic h  leite die Abstim­
m ung im Ganzen ein, und bitte jene Herren, welche diesen 
Gesetzentwurf im  Ganzen annehmen, sitzen zu bleiben. (Ab­
geordneter Brolich erhebt sich.) E r  ist im Ganzen ange­
nommen.

W ir  kommen nun  zum zweiten Gesetze. 
Berichterstatter T r .  Costa ( l ie s t ) :

„(S c f c tz
wirksam für das Hcrzogthum f i tn u t ,  wodurch die §§  10  und

11 der Landtagswahlordnimg abgcändcrt werden.
D ie  § §  10 und 11 der Landtagswahlordnung vom 

2 0 .  Februar  1861  haben in ihrer gegenwärtigen Fassung 
außer Wirksamkeit zu treten und künftig zu lau ten :

§  10. D ie  Abgeordneten der Wählcrclassc des großen 
Grundbesitzes sind durch dircctc W ahl  der großjährigen, dem 
österreichischen S ta a tsv e rb an de  angehörigen Besitzer jener 
G ü te r ,  deren Jahrcsschnldigkcit an landcsfürstlichen R eal-  
stencrn (m it  Ausnahme des KricgSznschlagcs) von Einem 
Grundbuchs- oder Landtags-Objecte wenigstens Einhundert  
G ulden beträgt, zu wählen.

§ 11 . Unter mehreren Mitbesitzern eines zur W a h l  be­
rechtigenden Grundbesitzes kann n u r  Derjenige a u s  ihnen 
wählen, welchen sic hiezu ermächtigen."

Präsident:
Ich  eröffne die Generaldebatte. (Abg. D r .  T o m a n  

meldet sich zum W orte .)  H e r r  D r .  T o m a n  hat das W o r t  
in der Generaldebatte.

Abg. T r .  Toman:
E s  ist früher von zwei hochverehrten Herren M itg l ie ­

dern des hohen Hauses der Kampf gegen dieses Gesetz angc- 
hobcn worden. D e r  H e r r  Abgeordnete Kromer hat die 
Unterscheidung der Landschaftlichkeit aufrecht bestehen lassen 
wollen, und hat das besondere Interesse des landschaftlichen 
Großgrundbesitzes wahren zu müssen geglaubt, dagegen habe 
ich früher schon meine Bemerkungen vorgebracht. D e r  H err  
Abgeordnete M n lley  hat aber gedacht, in diesem Gesetze einen 
Anlaß zu finden, u m  dem Ausschüsse zu sagen, daß er etwas 
gethan habe, w a s  er in  seiner W irkung, in  seiner Folge 
nicht recht bcurthcilt. Dieses veranlaßt mich, einige A uf­
klärungen über das zu geben, w a s  die erste Ursache, der 
erste G ru n d  w a r ,  daß im Comitö die §8 10  und 11 in 
Betrachtung gezogen wurden. D e r  Ausgangspunkt w ar  der, 
daß die Unterscheidung der Landschaftlichkeit in dem G ro ß ­
grundbesitze fallen soll und daß alle Grundbesitzer, welche 
eine bestimmte Stcnerschnldigkeit entrichten, a ls  G ro ß gru nd ­
besitzer wahlbcrcchtigct f ind , ohne Unterscheidung, ob ihre 
G ü te r  in der Landtafcl oder im  Grundbnchc eingetragen 
s in d ; dieses w a r  der Ausgangspunkt.

I m  Laufe der Debatte  hat sich aber insbesondere das 
Bedenken geltend gemacht, daß dennoch eine Unterscheidung 
in der Richtung gemacht werden müsse, ob von e i n e m  
Objecte —  sei cs in der Landtafcl oder im Grundbuche 
eingetragen —  oder ob auch von m e h r e r e n  Objecten, die im 
Besitze einer Person vereinigt sind und von denen gemein­
schaftlich eine solche Stcucrschuldigkcit gezahlt w i rd ,  daö 
Wahlrecht ausgehen so l l?  und cs ist geltend gemacht wor-
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den, daß a l s  Großgrnndbcsitzintcresse vorzüglich die A rron- 
dirung, die Einheit eines Besitzes anerkannt werden müsse, 
und daß n u r  s o l c h e n  Großgrundbesitzern das Wahlrecht 
im Großgrundbesitze zncrkannt werden solle.

D e r  Ausschuß w a r  sich im Anfänge nicht ganz klar, 
ob durch diese S ta tn i rn n g ,  daß E  i n Grundbuchs- oder Land- 
tafclobjcct m it  entsprechender Stcucrschuldigkcit einen Besitz 
zum Großgrundbesitz stempelt, das Wahlrecht im G ro ß ­
grundbesitze ausgedehnt wird.

Ich  m uß aber gestehen, daß ich m ir  zum Schlüsse, 
ohne statistische D a ten  zur H and zu haben, ziemlich klar 
w ar ,  daß w ir  in diesem projectirten Gesetze das Wahlrecht 
der Großgrundbesitzer, wenn auch ohne Unterscheidung der 
Landtäflichkeit oder Rusticalität, nicht a u s g e d e h n t  haben, 
ja, w i r  haben gewissermaßen das Wahlrecht der landtüflichcn 
Großgrundbesitzer b e s c h r ä n k t ,  indem in der Landeswahl 
O rd n u n g , §  11 zweiter Absatz, auch festgesetzt ist, daß ein 
Besitzer mehrerer landtüflichcr G ü t e r , von denen, er diese 
bestimmte Schuldigkeit entrichtet, wählen kann, während nach 
dem projectirten Gesetze auch diejenigen landtäslichcn Besitzer 
nicht mehr das Wahlrecht h ä t t e n , die von mehreren land 
löslichen Objecten eine entsprechende Stcnerschnldigkeit ent­
richten.

D a s  weiß ich jedoch bestim m t, daß die M a jo r i tä t ,  
welche den P a ra g ra p h  angenommen h a t ,  diese Eonscqucnz 
nicht statuiren wollte.

D ie  M a jo r i tä t  wollte eigentlich n u r  die Ungerechtigkeit 
in der Unterscheidung der Landtäflichkeit von der Rusticali tä t  
gestrichen haben, und wollte a u f  A l l e  den Sat z  g l e i c h  
ausgedehnt haben, daß n u r  die Stcnerschnldigkeit von Einem 
Objecte rücksichtlich der Zuerkennung der Wahlberechtigung 
bestimmend sei.

Ic h  aber bin der Ansicht, daß w ir in der Richtung 
des Großgrundbesitzes das Wahlrecht ansdchncn sollen, und 
weil ich vernommen zu haben g lau b e , daß viele S t im m e n  
sich dafür erheben, welche gewissermaßen einen V o rw u r f  
da raus  machen, a l s  wollte m an  die Anzahl der Wahlberech­
tigten des Großgrundbesitzes beschränken, so werde ich bei 
der Spccialdcbattc einen diesbezüglichen A ntrag  stellen, nach 
welchem die Unterscheidung der Landtäflichkeit Wegfällen solle 
und der Besitz mehrerer landtüflichcr G üter ,  in  einer Person 
vereinigt, den Besitzer ebenso wahlberechtigt machen solle, 
wie einen Rusticalbcsitzcr, der mehrere Objecte besitzt, von 
denen er eine entsprechende Stcucrschuldigkcit entrichtet.

S o  viel zur B eruh igung  in der Generaldebatte, indem 
ich m ir  m ir  Vorbehalte, in der Spccialberathung meinen 
A ntrag  einzubringen.

Abg. Kromer:
Auch bei diesem Gesetzentwürfe w a r  ich m it  der M a j o ­

r i tä t  des Ausschusses nicht einverstanden.
I c h  mußte deshalb hinnehmen, daß m ir  der H e r r  

Berichterstatter wenigstens den Anschein der J l l ib c ra l i tä t  
angeworfen hat.

I c h  bin im allgemeinen nicht i l l ib e ra l ; aber dort, wo 
cs sich um  Rechte D r i t te r  handelt , dort bin ich, wenn sie 
verkürzt werden sollen, sehr illiberal.

I c h  pflege das Recht Aller gleichmäßig zu vertreten.
I n  unserer Landcsordnung wurde zur V ertre tung  der 

In teressen  des Großgrundbesitzes eine eigene G ruppe  gebildet, 
und unter dem Großgrundbesitze w a r  n u r  der landtäflichc 
gem ein t ; denn dieser hatte gegenüber dem vorm als  unter» 
thänigcn Besitze gleichartige Interessen.

E in  solches gleichartiges Interesse bestand schon darin, 
daß der Großgrundbesitz in K ra in  großentheils m it  S e r v i ­
tuten belastet war.
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D ie  Servitutsrechte werden von den Gemeinden bean­
sprucht ; und hier collidirt vorerst das  Interesse der G ro ß ­
grundbesitzer m it  jenem der Gemeinden, daher auch fü r  diese 
collidircndcn In teressen  gesonderte Vertretungen bestehen 
müssen.

E in  zweites gleichartiges Interesse, w as  m it  dem G r o ß ­
grundbesitze gewöhnlich verbunden i s t , besteht in den P a t ro -  
natslasten.

Auch diese Belastung  ist in der Regel nicht dem Hub- 
theiligen, sondern n u r  dem landtäflichcu Besitze eigen, und 
auch die Leistung dieser Concurrenz wird vom G ro ß g ru n d ­
besitze in der Regel seitens der Gemeinden angcsprochcn.

D a r i n  liegt eine zweite Differenz der Interesse» des 
Großgrundbesitzes m it  denen der Gemeinden, welche m itunter 
sehr grell hcrvortrcten kann.

D ie  dritte Differenz liegt in den sonstigen Concnrrenz- 
pflichtcn.

D e r  Großgrundbesitzer steht m it  seinem Besitze in der 
Regel m ehr abgeschlossen und abgerundet d a ,  während der 
hubthcilige Besitz, wenn auch noch so groß, in der Siegel 
vielseitig gethcilt und dessen Parcellen in allen möglichen 
Rieden zerstreut s in d ; daher er die Concurrenz zur E r h a l ­
tung  aller Gemeindebrücken, Wege u. s. w. leisten m uß. E s  
ist daher diese Concurrenz dein Interesse nach eine andere, 
a ls  bei dem Großgrundbesitze. (Abg. Svc tcc :  D a s  ist nicht 
w a h r !) D e n n  nach dem Gemeindegesctze sollen Jene ,  welche 
die einzelnen Geineindcanstalten besonders benützen, auch zu 
deren E rha l tu ng  vorzüglich concurriren.

F ü r  die Hubenbcsitzer treten sohin ziemlich gleichartige 
Concurrcnzcn e i n ; der geschlossene, oft abseits gelegene G ro ß ­
grundbesitz aber hat derlei Concurrenzcn nicht zu tragen.

E s  ist demnach auch in dem Concurrcnzmaßstabe ein 
anderes Verhältnis) , wie bei dem Hubcnbcsitzc, daher auch 
eine eigene V ertre tung  dieser gesonderten In teressen  be­
stehen soll.

D e r  H e r r  V orredner hat gemeint, ich habe damit 
eigentlich n u r  den landtäflichcn Besitz vertreten.

A n  dem W orte  „landtäflich" liegt m ir  nichts (H eiter­
keit im  C entrum ),  allein es liegt an dein, daß jene G ro ß ­
grundbesitzer, welche bisher landtäflich waren und die wirklich 
ganz eigene In teressen  haben, auch eine eigene V ertre tung  
haben sollen.

D e r  H e r r  Vorredner D r .  Costa hat sich d arau f  bc 
rufen, daß auch in G örz , I s t r i e n  und D a lm a t ie n  auf die 
Landtafel keine Rücksicht genommen w urde ,  und daß m an  
dort n u r  den Höchstbcstcucrtcn, den bedeutendsten Besitz, a ls  
Großgrundbesitz angenommen habe.

D a s  glaube ich gern, m an  konnte in I s t r i e n  und D a l  
m atien auf den landtäfllichcn Besitz au s  dem G ru n de  kein 
Gewicht legen, weil dort kein landtäflichcr Besitz bestand; 
auch in G örz  ist erst in der letzten Zeit eine sogenannte 
Landtafcl errichtet w o rd e n ; dort konnte m an  sich daher ganz 
natürlich auf den landtäflichcn Besitz nicht beziehen.

Ic h  bin demnach der Anschauung, daß w i r  die R a t i  
ficirung dieses Gesetzes auch nicht zu gewärtigen h aben , und 
zwar so lange nicht, a ls  die In teressen  des G ro ß g ru n d ­
besitzes m it  denen der Gemeinden nicht mehr znsammcnfallcn, 
denn so lange die P a trona ts las ten  noch fortbcstchcn und so 
lange die Sevitu tenregulirungen noch im  Zuge sind, können 
w ir  nicht sagen, die Großgrundbesitzer haben m it den übrigen 
Hubcnbesitzcrn der Gemeinden gleiche Interessen, sie gehören 
daher in die gleichen Interessengruppen.

Präsident:

Wünscht noch J e m a n d  in  der Generaldebatte das  W o r t ?

Abg. Deschmann:
E s  könnte dem Ausschuß der V o rw u r f  gemacht werden, 

daß er das Wahlrecht dcö Großgrundbesitzes eher eingeschränkt, 
a l s  ausgedehnt h a t ,  indem nach meiner individuellen A n ­
schauung, falls das  Gesetz sanctionirt würde, schwerlich eine 
bedeutend größere Z ah l  von Großgrundbesitzern wahlberech­
tig t  wäre.

E s  stand jedoch dem Ausschüsse bei der Beschlußfassung 
dieses Gesetzes der Gesichtspunkt fest, daß er an der Landes- 
ordnnng selbst nicht rütteln  wolle, daher dem Ausschüsse 
die B estim m ung des §  3  der Landcsordnnng maßgebend 
w ar,  wo cs h e iß t , daß der Landtag a u s  zehn Abgeordneten 
des großen Grundbesitzes bestehe. D e r  Ausschuß wollte daher 
den Charakter des großen Grundbesitzes gewahrt wissen.

D ie  Landtäflichkeit erschien ihm nicht a ls  M erkm al  
desselben, sondern n u r  ein großer zusammenhängender 
Complcx. Diesem Großgrundbesitze glaubte der Ausschuß eben 
dadurch gerecht zu werden, daß das zweite Alinea des §  11 
gestrichen w erde , denn falls dasselbe stehen bliebe, wäre 
außer dem wirklichen Großgrundbesitze auch der cumnlirte  
kleine Grundbesitz m it  dem P r iv i leg iu m  des abgesonderten 
Wahlrechtes ausgerüstet. D a S  w a r  der G r u n d , w arum  
der Ausschuß die R cstring irung in diesem P a rag rap he  a n ­
tragen zu sollen glaubte.

Präsident:
Wünscht noch J e m a n d  in der Generaldebatte daS W o r t ?  

(Rach einer P a n s e : )  W enn  nicht, so hat der H err  Bericht­
erstatter das  letzte W o r t .

Berichterstatter Dr. Costa:
I c h  habe bereits früher die Posit ionen des Ausschusses 

vertheidigt und habe lediglich der Bemerkung dcS H errn  
Abg. Kromcr gegenüber, daß der Landtag die Allerhöchste 
S a n c t io n  des Gesetzes nicht erwarten könne , nochmals in 
E r in n e ru n g  zu b r in g e n , daß die nämlichen Anträge vom 
G örzer  Landtage beschlossen und auch von S r .  M a jes tä t  
dem Kaiser sanctionirt worden sind , wo nicht blos die 
Landtäflichkeit gestrichen, sondern sogar die S te u e r  auf 5 0  fl. 
herabgemindcrt und zwei Wahlkörpcr gebildet worden sind, 
nämlich fü r  den slovcnischcn und italienischen Thcil  der 
Bevölkerung; und dennoch haben S c .  M a jes tä t  der Kaiser 
dieses viel weiter gehende Gesetz sanctionirt.

Präsident:
D ie  Generaldebatte ist geschlossen, w i r  schreiten zur 

Spccialdcbattc. (L ie s t :)
„Gesetz

wirksam fü r  das  Hcrzogthnm K ra in ,  wodurch die £§  10 
und 11 der LandtagSwahlvrdnung abgcändert werden.

D ie  §§  10 und 11. der Landtagswahlordnung vom 
2 6 .  F e b ru a r  18 61  haben in ihrer gegenwärtigen Fassung 
außer Wirksamkeit zu treten und künftig zu l a u t e n :

§  10 . D ie  Abgeordneten der Wählcrclassc des großen 
Grundbesitzes sind durch dirccte W ahl  der großjährigen, dem 
österreichischen S taa töverbandc  angchörigen Besitzer jener 
G ü t e r ,  deren JahrcSschnldigkcit an  landcSfürstlichcn Real- 
stcucrn (m it  A usnahm e des Kriegszuschlages) von Einem 
G rundbuchs- oder Landtafclobjectc wenigstens E inhundert  
G u ld en  be träg t ,  zu wählen."

Wünscht Je m a n d  zu § 1 0  das  W o r t ?
Abg. Dr. Tomatt:

Auf G rundlage  meiner früheren Bemerkung werde 
ich m ir  e rlauben , ein Amendement zu §  10  und zu §  11 
cinznbringen. I c h  könnte die Abänderung am leichtesten
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dadurch bezeichnen, daß ich in der Landesordnung fü r  K ra in  
in den §§  10  und 11 das W o r t  „landtüflich" ausgestrichen 
haben w i l l ; nachdem w ir  aber hier die L o r lag e  des A u s ­
schusses h a ben , so werde ich meine früher geltend gemachte 
Bemerkung in die Borlage selbst hinein am cndiren , und 
zw ar in  der A r t , daß ich beantrage , daß im §  10  die 
W orte  „von Einem Grundbuchs- oder Landtafelobjecte" 
anögelasseii w erden ; dann würde §  10 l a u t e n :

„ D ie  Abgeordneten der Wählerclasse des großen 
Grundbesitzes sind durch direete W ahl der großjährigen, 
dem österreichischen S ta a tsv e rb an de  angehörigen Besitzer 
jener G ü t e r , deren Jahresschuldigkeit au laudessürstlicheu 
Rcalsteueru (m it  Ausnahme des Kriegszuschlages) wenig­
stens E inhundert  G ulden  beträgt, zu wählen."

Dadurch  entfällt jene Beschränkung, wegen welcher j 
vorher von mehreren Herren Rednern ein Anstand in der , 
Richtung erhoben w u r d e , daß w ir  das  Wahlrecht nicht auf 
den Rnsticalbesitz ausgedehnt h ä t t e n , sondern daß cs beim 
Alten verbleiben w ürde ,  trotzdem, daß das  W o r t  „land- 
täflich" gestrichen wurde, weil cs in unserem Lande wenig ! 
oder gar keinen Rusticalbcsitzer g ib t ,  welcher von einem 
solchen GruudbuchSobjcctc die Steuerfchuldigkeit entrichtet.

I c h  theile diese Besorgniß  nicht, aber ich komme der 
liberalen Anschauung mehrerer Herren Vorredner gerne 
entgegen.

Präsident:

D e r  H e r r  D r ^ T o m a u  hat einen neuen Antrag gestellt, 
welcher wörtlich wie der Ausschußantrag l a u t e t , n u r  mit 
Weglassung des Beisatzes „von E inem  Grundbuchs- oder 
Laudtaselobjecte." I c h  bitte jene H e r r e n , welche diesen 
A ntrag  unterstützen wollen, sich gefälligst zu erheben. (E inige 
M itglieder erheben sich.) E r  ist hinreichend unterstützt. 
Wünscht noch Je m a n d  das W o r t ?

Abg. Mulley:
I c h  erlaube m ir  aus diesen A ntrag  n u r  die F rage  zu 

stellen, in welcher A rt  denn diese ©tcncrqnotc beterminirt 
werden sollte?

W i r  wissen, daß S te n e rn  von Besitzern, von Contri- 
bnenten in einem B ezirke, in einer Gemeinde, in einem 
Lande gezahlt werden.

Ic h  finde den Antrag etwas unbestimmt, sobald er 
n u r  ans die S teuerquo te  von 1 0 0  fl. lauten sollte.

Ic h  möchte fragen, weil die Besitzer doch in verschie­
denen B ez irk en , in verschiedenen G em einde» , selbst im 
ganzen Lande herum S te u e rn  zu entrichten haben, in wel­
chem O r t e  soll also jetzt die G ruppe  gesunden werden, daß 
ein solcher Eigenthünier in die Listen der Großgrundbesitzer 
eingetragen werde?

Ic h  glaube d a h e r , dieser A ntrag  ist zu ausgedehnt 
und ich würde ihn dahin präcisirt  wünschen, daß n u r  jene 
S te u e r  die maßgebende sein soll, die in e i n e m  S te n e r -  
bezirke bezahlt wird, denn ich kann nicht voranssctzen, daß 
ein Eigenthünier, welcher in  drei oder vier Bezirken S te n e rn  
entrichtet, in e i n e  Wählerliste zusammcngezogen werden soll, 
denn ich frage, w o ?  D o r t  vielleicht, wo er am meisten zahlt ?
—  M a n  w ird  vielleicht sagen, d o r t , wo er domieilirt. 
And) da n ich t , meine H e r r e n ! E s  gibt Grundbesitzer, 
welche in verschiedenen Landestheilen G ü te r  h a b e n , welche 
bald d a ,  bald dort wohne».

Ic h  würde daher glauben, daß, nachdem N iem and mehr 
a ls  in e i n e m  O r t e  wahlberechtigt sein kann, so entfällt eö, 
daß er in mehreren Steuerbezirken zufammengezogen wer­
den soll.

Präsident:
I c h  bitte, haben der H e r r  Abg. M u lley  eine» A ntrag  

gestellt ?
Abg. Mulley:

Ic h  stelle keinen A n t r a g , aber einen Zusatzantrag, 
näm lich , daß der Beisatz gemacht werden w ü rd e : „ I n
e i n e m  Steuerbezirke."

D ie  persönliche In s in u a t io n ,  daß inan bei dein G rn n d -  
bnchc und bei der Landtafel keine Aufklärung bekomme, die 
weife ich zurück. Allein ich f r a g e , w aru m  hat man diese 

! Pos it ion  hincingcftellt, die so offenbar dem Grundsätze ent- 
! gegen w a r , den m an  eben beobachtet wissen wol l t e , den 

Grundsatz nämlich, daß m an den Rnsticalgrundbcsitzcr m it  
dein landtäflichen a l  p a r i  gestellt h a t ? D urch  diese präei- 
sirte Posit ion, daß n u r  ein G rundbuchs-O bjec t maßgebend 
se i , hat m an gerade das Gegcntheil eingeführt und den
Rufticalgroßbefitz indirecte fast ganz ausgeschiedeu, weil von
Einem  Grundbuchs - Objcctc die Grundsteuer von 1 0 0  fl. 
hierlands in den aller seltensten Fällen gezahlt wird.

I c h  werde daher n u r  den Zusatzantrag stellen: „ I n  
i e i n e m  Stenerbezirke ," sonst aceommodire ich mich dem
! Anträge des H errn  D r .  T o m a n  zur Weglassung des B e i -
| satzes „von Einem  Landtasel - oder G rundbuchs - Objecte."

Präsident:
I c h  b i t te , den A ntrag  doch niederznschreiben. E s  ist 

der A ntrag  M n l le y 's  ein Zusatzantrag und schließt sich 
dem Antrage T o m a n  an, will aber nach den W o r te n :  „ M i t  
Ausnahme des Kriegözuschlages" die W orte  h aben : „ I n
e i n e m  Stenerbezirke."

I s t  meine Auffassung die richtige ? (Abg. M n l l c y : J a . )  
Ic h  werde n u n  die Unterstützungsfrage stellen, und bitte 
jene Herren, welche diesen Zusatzantrag unterstützen wollen, 
sich zu erheben. (Einige M itglieder erheben sich.) E r  ist 
hinreichend unterstützt.

Wünscht noch J e m a n d  das  W o r t ?

Abg. T r .  Toman:
I c h  will zu §  10  blos die Auslassung der Beschrän­

kung beantragen, und glaube, daß die B estim m ung, imvie- 
scriic der Besitz mehrerer O b je c te , von welchen m an  die 
entsprechende Stcuerschuldigkeit zahlt, zur W ah l  berechtigen 
so lle , daß diese F rage  zum §  11 so gehör t ,  wie sie auch 
in der gegenwärtigen Landesordniing abgehandelt wird, 
denn der §  11 bestimmt in der zweiten A l in e a , daß rück­
sichtlich mehrerer landschaftlichen G ü t e r , welche in einer 
Person  vereinigt sind, solche Personen ebenfalls das W a h l ­
recht im  Großgrundbesitze haben.

Ic h  würde lieber diese F rage  in diesem Alinea erör­
tern, und habe auch zum §  11 meinen A ntrag  vorbereitet, 
den ich auch vorlesen möchte.

Präsident:
Ich  glaube, dieser A ntrag  gehört nicht hieher.

Abg. T r. Tom an:
E s  gehört zu meiner M otiv irung . M e in  A ntrag  l a u t e t : 

„ D e r  Besitz zweier oder mehrerer Grundbesitze, deren 
Jahresschnldigkeit an landesfürstlichen Realsteuern (mit 
Ausnahme des Kriegözuschlages) zusammengenommen we­
nigstens Einhundert Gulden beträgt, berechtigt ebenfalls 
znr W ah l ."

Ic h  habe mich analog und ganz correct an  die Landes 
Ordnung gehalten nnd bloS den B eg r i f f  dcr Landtäflichkeit 
ausgestrichen, und m it  Recht, meine H e r r e n ! denn das Gesetz

3 *
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hat auch rücksichtlich solcher mehrerer landtäftichcn G üte r ,  von 
welchen allen J e m a n d  diese Steuerschuldigkeit entrichtet, 
keine Beschränkung auch aus eineu Bezirk, auf einen Thcil 
des Landes, sondern n u r  rücksichtlich des ganzen Landes.

W enn der H e r r  M n lley  wirklich so liberal sei» will, 
w a ru m  will er die Beschränkung auf e i n e n  S teuerbez irk? 
W o ist ein G ru n d  d a f ü r ? E r  ist bind conseqneut geblieben, 
um  dem zu widerspreche», w as  ich vorgetrageu (Abg. 
M u l le y :  I c h  bitte!), da rum  glaube ich, daß das hohe H a u s  
consequeut dem liberale» Grundsätze, welcher anch in der 
Landesordnutig ist, mein Amendement amiehme und das 
Amendement des Abg. M u lley  ablehne, zu ß  11 aber, beit 
ich iii Betracht ziehen will, mein Amendement, welches ich 
stelle» werde, und welches liberal ist, ebenfalls mmchiitc. 
Ic h  m uß  übrigens gestehen, daß ich mich schon lieber dem 
Anträge M n l le y 's  accomodiren möchte, a ls  dem Antrage 
des Ausschusses, daß ich aber doch meinen A ntrag  fü r  weit 
vorzüglicher und liberaler halte.

Präsident:
D e r  H e rr  Abg. Defchmann hat das  W ort.

Abg. Defchmann:

Ich  glaube, daß das  Amendement M n l le y 's  einen sehr 
räthselhasten Umfang des Wahlrechtes des Großgrundbesitzes 
in Aussicht stellt; beim w as  fiitb bic Stcucrbezirke, i» wel­
chen: Umfange benkt sich H e r r  M u lley  dieselben? I n  der 
Abgrenzung der jetzige» politische» Bezirke? S o l l te  jedoch 
die Steuereinhebung beit Gemciitbcii überlassen werden, so 
würden die Steuerbezirke m it  de» Gemeindebezirken zusam­
menfallen. E s  ist aber auch möglich, daß noch ausgedehn­
tere Steuerbezirke geschaffen werden. W ir  können bemnach 
die Tragw eite  des 3)ZuUcy’fchcii Antrages derzeit nicht be 
urtheile». I c h  könnte mich fü r  denselben unmöglich erklä­
ren, da ich m ir  über die Größe der Steuerbezirke vorläufig 
keine bestimmte Vorstellung machen kann.

Abg. Freiherr v. Schlois;uigg:

I c h  erlaube m ir  vorauszuschicken, baß ich bic m ög­
lichste Ausdehnung bcs Wahlrechtes überhaupt fü r  einen 
Grirnbfatz h a l te , beit m an  anstreben sollte, irnb ich würbe 
mich einem jebett A ntrage  zur Ausdehnung des Wahlrechtes, 
der überhaupt zulässig erscheint, nnbebingt anschließen.

E tw a s  anderes ist es aber m it  der Eintheilung der 
Wahlberechtigten in K a tegorien , die haben doch ihre be­
stimmten Grenzen.

D ie  W ahlordnung  s a g t : „ D e r  Großgrundbesitz soll 
feitie besondere V ertre tung  haben." W a s  nun  der G r o ß ­
grundbesitz i s t ,  barüber können w ir  nicht im Zweifel fein, 
es ist am Ende ber Besitz eines großen zusammengehörigen 
G ru n des ,  cs tarnt nicht darun ter  ber Besitz von vielen P a r -  
cellen gemeint sein, welche in verschiedenen Theilen des L an ­
des zerstreut sind und in gar keiner Rücksicht zusammen 
gehören.

W i r  fiitbctt bei lanbtästichen Körpern zwar auch , baß 
ber Besitz manchmal entlegen ist, allein ber Hanptkörper 
ist immer beisammen utib bitbet das Hanptobject.

N u n  meinen die Herren, daß es eine Beeinträchtigung 
deS anderen Besitzes sei, welcher dieses M erkm al der Z u ­
sammengehörigkeit nicht hat, wenn er bei einer derlei S te u e r -  
eorfchreibung nicht in dieser Kategorie feine Vertre tung  
findet.

I c h  bitte dabei daraus Bedacht zu nehm en , daß die 
Herren von dem E r i te r ium  des Großgrundbesitzes abgehen 
und auf das  E r i te r iu m  der Besteuerung übergehen.

W ürde  heute der vortraghaltcudc Ausschuß beit A ntrag  
gestellt haben, baß alle Höchstbesteuerten ihre besondere 51>er 
tretimg fiitbctt sollten, also daß jeder, der 1.00 G nlden zahlt, 
in eilten Wahlkörper vereiniget werden sollte, so würde ich 
mich einem solchen Anträge ohne weiteres anfchlicßctt, denn 
da würde die höchstbcstcucrtc In d u s t r ie  hinzukommeu; allein 
daS E r i te r ium  der S te u e rn  blos auf den zerstreuten G r u n d ­
besitz anzuwcndeti, baittit konnte ich mich nicht vereinen.

Ic h  werbe daher fü r  den A us schnßan trag , wie er ist, 
stimmen.

Abg. M ulley :
Ic h  werde n u r  in der Richtung eine F rage stellen, wie 

denn die Wählerlisten dann zusamincngcftcllt werden so llen? 
W o sind die Behelfe, wenn in allen Enden und Ecken eines 
Landes, oder ga r  über die Grenze bcsselbeu bedeutende O b  
jecte l iegen? W er soll derjenige se in , der die Angaben zu 
machen hat, wie viel S te u e rn  tttait zahlt?  S o l len  die S te u e r  
luichcüt oder die Angaben maßgebend sein? O d e r  soll man 
bei den verschieben«! Vorschreibnngsbchörben, wo das E a ta  
strale geübt wird, die Anfrage stellen? W ie das  tinznver 
lässig ist, wird  am  besten a n s  ber P r a x i s  ersehen.

Präsident:
W en» Niemand mehr das  W o r t  v e r la n g t , hat der 

H err  Berichterstatter das  letzte W or t .
Abg. T r .  T om a» :

I c h  habe zwar schon zweimal gesprochen . . . ( N u f c : 
S chluß  der D e b a t t e !)

Berichterstatter Dr. Costa
I c h  habe nichts zu bemerken.

Präsident:
E s  ist Schluß  der Debatte  beantragt worden. D em  

gemäß schreiten w ir  zur Abstimmung.
Abg. Itzras Anton Auersperg:

Ic h  habe die Ehre, int N am en  und Aufträge der hier 
anwesenden Vertreter des Großgrundbesitzes eine Erklärung 
abzugeben.

Ic h  schicke voraus, daß, w as  meine Ansicht über diesen 
Gegenstand betrifft, dieselbe dem Ausschüsse bekannt ist, und 
daß demselben erinnerlich sein w ird , w as  ich anch vor dem 
hohen Hause wiederhole, daß ich au dem Zustandekommen 
des Ansschußantrages feilten Anthcit genommen habe.

W ürbe  ich nun  mich au der Abstimmung beseitigen, 
könnte ich nicht anders a ls  fü r den Ausschnßantrag stimmen.

Allein, wie gesag t , im N am en der hier anwesenden 
Vertre ter  des Großgrundbesitzes, welche sich ihres objeetiven 
S taubpuuk tcs  in dieser F rage, gleichzeitig aber auch ihrer 
Pflicht gegen bas Land und ihre W ähler  wohl bewußt sind, 
und welche in  p ro p r ia  causa ein V o tu m  nicht abzugeben 
gesonnen fiitb, habe ich zu erk lären , baß w i r  u n s  der Ab 
ft immung enthalten.

I m  Aufträge meiner Eommittenten soll ich auch noch 
betonen —  es w a r  vielleicht nicht möglich —  daß es nicht 
geschehen i s t ,  daß die Wünsche und Anschauungen dieses 
W ahlkörpers so eingeholt worden sind, wie dies denn doch 
bei den ländlichen und städtischen Wahlbezirken der F a l l  ge 
wesen ist.

Präsident:
I c h  bitte das  hohe H a u s ,  von dieser E rklärung bei 

der Abstimmung gefälligst Kcnutttiß zu nehmen.
U m  nun  die Abstimmung ganz richtig zu pflegen, 

| werde ich namentlich abstimmen lassen, sonst kann ich nichts 
I thun . (R u fe :  lieber w as  betttt?)
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Abg. Dr. Costa:
E s  wäre vielleicht zweckmäßig, früher über die beiden 

Amendements ohne namentliche Abstimmung abstimmen zu 
lassen.

Präsident:
E s  ist ein A ntrag  und ein S u b a n t r a g ,  nämlich der 

A ntrag  deö Ausschusses ameudirt durch den A ntrag  T o m a u .  
Z u  diesem hat n u n  Abg. M u lley  noch einen Zusatzantrag 
gestellt. I c h  werde also zuerst über den A ntrag  T o m a n ,  
und wenn dieser angenommen wird, über den Zusatzantrag 
M u l le y  abstimuien lassen.

I s t  etwas gegen die Fragenreihe einzuwenden? (Nach 
einer P a u s e : )  W enn  nicht, so bitte ich jene Herren, welche 
m it  dem A bänderungsantrag  des H errn  Abg. D r .  T o m a n  
einverstanden sind m it  „ J a , "  welche dagegen sind aber 
m it  „ N  e i n "  zu antworten.

D e r  Großgrundbesitz enthält sich der Abstimmung. 
B a r o n  A p s a l t r e ru : Abwesend.
G r a f  A uersperg : I c h  enthalte mich der Abstimmung. 
D r .  B l c iw c i s : J a .
B r o l i c h : N ein .
D r .  Costa:  J a .
Derbitsch: J a .
D e sch m au n : Nein.
D ebevec: Abwesend.
G u t t m a u : Abwesend.
R i t te r  v. G u t m a n s th a l : I c h  enthalte mich der Abstimmung. 
H o r a k : J a .
J o m b a r t : I c h  enthalte mich der Abstimmung.
K apelle : Abwesend.
K lem en iic : J a .
K o r e n : J a .
K oS le r : I c h  werde a ls  Vertreter der S tä d t e  und M ärkte  

st imm en: Nein .
K ro m e r :  Nein.
Locker: J a .
M u l l e y :  J a .
O b r e s a :  J a .
D r .  Stecher: Abwesend.
R o s m a n n : J a .
Joses Rudesch und F ra n z  Rudesch: Enthalten sich der 

Abstimmung.
Z agorec :  J a .
B a r o n  S ch lo ißn igg:  Nein.
D r .  S k e d l :  J a .
D r .  S u p p a u :  Abwesend.
S v e t e c : J a .
D r .  T o m a n :  J a .
Dechant T o m a n :  J a .
v. W urzb ach : I c h  enthalte mich der Abstimmung. 
B a r o n  Z o is  enthält sich der Abstimmung. (R u fe :  I s t  

ohnehin nicht anwesend. (Heiterkeit.)

Präsident:
I c h  bitte um  das R esu l ta t  der A bst im m ung , H err  

Abg. Kromer.

Abg. Kromer:
B o u  2 0  abgegebenen S t im m e n  haben 15  m it  „ J a "  

u n d  5  m it  „ N e i n "  gestimmt.
Präsident:

D e r  A ntrag  des Abg. D r .  T o m a n  ist also angenommen. 
Jetzt kommt der Zusatzantrag des Abg. M u lley  zur 

Abstimmung.

Abg. M ulley:
I c h  ziehe denselben zurück.

Präsident:
M ith in  ist §  10  des Gesetzes angenom m en , welcher 

n u n  wörtlich wie der Allsschußantrag lautet, n u r  m it  W eg­
lassung der W o r te :  „ v o u  e i n e m  G r u n d b u c h s -  o d e r  
L a n d t a s e l  ob  j e e t e . "

W i r  kommen n u n  zu §  11 . D e r  H e r r  D r .  T o m a n  
hat das  W or t .

Abg. Dr. Tomau:
I c h  habe schon früher e rw ähn t ,  daß ich zu diesem 

P a rag rap he  ein Amendement zu stellen beabsichtige, in  wel­
chem ich meine Anschauung niedergelegt habe. I c h  stelle 
also zu §  11 das Amendement, daß zu diesem Parag raphe  
ein zweites Alinea komm e, eonform m it  der bestehenden 
L a ndeso rdnung , n u r  m it  Auslassung der Laudtästichkeit.

M e in  Amendement würde daher so lauten (l ies t) :  
„ D e r  Besitz zweier oder mehrerer Grundbesitze, deren 

Jahresschnldigkeit an  laudesfürstlichen Realstenern (m it  
Ausnahm e deS Kriegszuschlages) znsammcngcuommcn 
wenigstens einhundert G ulden beträgt, berechtiget ebenfalls 
zur W a h l ."

Präsident:
I c h  bitte, m ir  diesen A ntrag  schriftlich zu übergeben. 

Ic h  stelle die Unterstützungsfrage, und bitte jene Herren, 
welche denselben unterstützen wollen, sich zu erheben. (Einige 
Mitglieder erheben sich.) E r  ist hinreichend unterstützt.

Wünscht J e m a n d  zu §  11 das  W o r t ? Wünschen der 
H e r r  B erich ters ta tte r?

Berichterstatter T r .  Costa:
J a  wohl, und zwar lediglich, weil ich dem m ir  privat 

gemachten B orw urfe ,  daß ich a ls  Berichterstatter den §  10  
nicht vertheidigt habe, öffentlich begegnen will.

Ic h  habe hiezu keinen A nlaß  gehabt, nach der Berthei 
dignug, welche der Ausschußantrag a u s  dem M u n de  meines 
unmittelbaren H e rrn  V orredners  B a r o n  Schloißnigg ge 
fnnden hat. I c h  habe übrigens ^ u  bemerken, daß durch A b­
stimmung im  Ausschüsse ich so wenig gebunden sein kann, 
als  die Großgrundbesitzer, welche erklärt haben, sich der A b ­
stimmung zu enthalten.

D e r  A ntrag, wie er heute angenommen wurde, w ar  
mein ursprünglicher A n t r a g ,  ich habe fü r  denselben ge 
s t im m t,  und auch der O b m a n n  des Ausschusses hat mit 
u n s  gestimmt. E r  hat heute m it  dem Rechte, welches er 
hat, vou seiner S t im m e  freien Gebrauch zu machen, erklärt, 
daß er nicht mitstimmt. R i t te r  v. G u tm a n s th a l  hat sich 
ebenfalls der Abstimmung enthalten, und ich habe fü r  den 

I A n trag  T o m a n s  gest im m t; ich glaubte daher meiner Pflicht 
a ls  Berichterstatter durchaus nicht un treu  geworden zu sein.

W a s  den Zusatzantrag T om auS  zu §  11 betrifft, so 
ist derselbe allerdings eine Konsequenz der jetzigen S ty l i s i  
ruttg des bereits gefaßten Beschlusses über §  10. Ander 
seits halte ich ihn nicht fü r  absolut nothwenbig. Nachdem 
jedoch die entschiedene M a jo r i tä t  des Hauses lediglich das 
Gesetz dahin gehend will, daß das W o r t  „ t o n d t ä f l i c h "  
wegbleibe, so könnte der A ntrag  D r .  T o m a n s  allerdings 
angenommen werden.

Uebrigen« wäre es ganz consequent, daß der A ntrag  
T o m a n s  angenommen würde. I m  N am en  des Ausschusses 
darüber zu reden, habe ich keine Veranlassung.

Präsident:
D ie  Debatte  über §  11 ist geschlossen. ES liegt n u r  

I der A ntrag  T o m a u  vor. Derselbe ta u te t : (Liest denselben.)
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I c h  bitte jene H e r r e n , welche denselben annehmen wollen, 
sich gefälligst zu erheben. (M ehrere  M itglieber erheben sich.)

Abg. Kromer:
W ir  sind, m it  A usnahm e des Großgrundbesitzes, 2 0  

Anwesende.
Präsident (nach der Z a h l u n g ) :

D e r  A ntrag  ist daher angenommen. I c h  werde gleich 
über da« ganze Gesetz in dritter Lesung abstimmen lassen. ;

Aliq. Dr. (faftn:
Ic h  bitte, über §  11 ist uoch nicht abgestimmt w o r­

den, cs sind n u r  bie Amendements des D r .  T o m a u  ange 
nommcn worden. D e r  erste Absatz dieses P a rag rap hen  wurde 
noch nicht vorgelescn.

Präsident:
I c h  bitte, ich habe das  übersehen, ich bringe also die­

sen Absatz zur Abstimmung, derselbe lautet ( l i e s t ) :
„§  11. Unter mehreren Mitbesitzern eines zur W ahl 

berechtigenden Grundbesitzes kann n u r  Derjenige an s  ihnen 
wählen, welchen sie hiezu ermächtigen."

I c h  bitte jene H e r r e n , welche m it  demselben einver­
standen sind, sitzen zu bleiben. (N iemand erhebt sich.) D e r  
A ntrag  ist angenommen.

Ic h  werde n u n  gleich in dritter Lesung über das  ganze 
Gesetz abstimmen lassen, wodurch sich auch die Annahme 
des KopfeS desselben von selbst versteht, und bitte jene 
H e r r e n , welche das  Gesetz im G anzen  annehmen wollen, 
sitzen zu bleibe». (Niemand erhebt sich.) D a s  Gesetz ist im 
G anzen  angenommen. —  W i r  kommen nun  zum dritten 
Gesetze. Ic h  b i t t e , H err  Berichterstatter.

Berichterstatter Dr. « o f t t t  ( l i e ö t) :
„ N r .  3 .  G e s e t z  

wirksam fü r  das  Herzogthum K ra m ,  wodurch der §  12  der 
Landtagswcchlorduuiig abgeändert wird.

T e r  §  12 der Laudtagswahlordmiug vom 2 6 .  F eb rua r  
1 8 6 1  hat in seiner gegenwärtigen Fassung außer W irksam ­
keit zn treten und künftig zu lau ten :

8 12. F ü r  jene zur W a h l  berechtigenden G ü te r ,  in 
deren Besitz eine G em einde-C orpora t ion  oder Gesellschaft 
sich befindet, ist daS Wahlrecht durch jene Person  auszuüben, 
welche nach den bestehenden gesetzlichen oder gesellschaftlichen 
N orm en berufen ist, die Gemeinde, C orporation  oder Gesell­
schaft nach außen zu vertreten."

(B e i  der hierauf erfolgten Abstimmung wird  das  G e ­
setz N r .  3  in 2 .  und 3. Lesung ohne Debatte  angenommen.)

Berichterstatter T r .  Costa ( l ie s t ) :
„ N r .  4 .  G e s e t z  

wirksam fü r  das  Herzothum K rau t ,  wodurch die §§  13  und 
15  der Laudtagswahlordiumg geändert werden.

D ie  § §  13  und 15 der Landtagswahlordnung vom 
2 6 .  F e b ru a r  1861  haben in ihrer gegenwärtigen Fassung 
außer Wirksamkeit zu treten und künftig zn lauten:

§  13. D ie  Abgeordneten der im §  3  aufgeführten 
S tä d t e  und M ärk te  sind durch directc W a h l  aller jener, nach 
dem besonderen Gemeindestatute oder dcmGcmciudcgcsttzc vom 
17. F e b ru a r  1 8 6 6  zur W ah l  der Gemeindevertretung der 
E inen  Wahlbezirk bildende« S tä d t e  und M ärk te  berechtig­
ten und nach § 18 der LandtagSwahlordiiung nicht ausge­
schlossenen Gemeindeglieder zu w ä h le n , welche wenigstens
5  fl. an direkten S te n e rn  entrichten. Diesen sind die E hren­

bürger oder Ehrenmitglieder und jene Geineindemitglieder 
anzureihen, welche nach der Gemeindewablordnung des Lan­
des §  1 P un k t  2  ohne Rücksicht auf S teuerzah lung  w ahl­
berechtigt sind.

§  15 . D ie  W ahlm änner  jeder Gemeinde sind dnrch jene 
nach dem Gemeindegesetze vom 17. F e b rua r  1 8 6 6  zur W a h l  
der Gemeindevertretung berechtigten und nach §  18 der 
Landtagswahlordnung vom Wahlrechte nicht ausgeschlossenen 
Gemeindeglieder zu wählen, welche 
n. in Gemeinden m it  drei Wahlkörpern den ersten und 

zweiten Wahlkörper bilden, oder —  falls sie dein dritten 
Wahlkörper angehöre», —  wenigstens fünf G nlden an 
dircctcn S te u e rn  entrichten; 

b. welche in Gemeinden m it  weniger a l s  drei Wahlkörpern 
die ersten zwei D rit theile  aller nach der Höhe ihrer J a h r e s -  
fchuldigkeit an direkten S te u e rn  gereihten Gemeindewähler 
auSmachen, oder zwar in'S letzte D r i t te l  fallen, aber 
wenigstens fünf Gulden an dircctcr S te u e r  entrichten. 
Diesen sind die Ehrenbürger oder Ehrenmitglieder und 
jene Geineindemitglieder anzure ihen , welche nach der 
Gemcindcwahlordnung des Landes §  1 P un k t  2  ohne 
Rücksicht auf S teuerzah lung  wahlberechtiget find."

(B e i  der hierauf erfolgten Abstimmung wird  das G e ­
setz N r .  4  in 2. und 3 .  Lesung ohne Debatte  angenommen.)

Berichterstatter T r .  «ofta ( l i e s t ) :

„ N r .  5. G e s e t z  
wirksam fü r  das  Herzogthmn K ra in ,  wodurch der §  18 der 

Landtagswahlorduuiig abgeändert wird.
D e r  §  18  der LandtagSwahlordnnng vom 2 6 .  F e ­

b ru a r  18 61  hat in seiner gegenwärtigen Fassung außer W irk ­
samkeit zu treten und künftig zu lauten.

§ . 18. 5tion dem Wahlrechte und der Wählbarkeit zum 
Landtage sind ausgeschlossen:
". Personen, welche eines Verbrechens oder eines a u s  G e ­

winnsucht oder gegen die öffentliche Sittlichkeit began­
genen Vergehens, oder einer au s  Gewinnsucht begange­
nen ober in den § §  5 0 1 ,  5 0 4 ,  5 1 1 ,  5 1 2 ,  5 1 5  und 
5 1 6  S t .  G  B .  enthaltenen Itcbcrtretnug schuldig er­
kannt worden sind; 

b. Personen , welche wegen eines Verbrechens in U ntersu­
chung gezogen worden sind, so lange diese Untersuchung 
dauert, und
Personen, über bereit Vermögen der EoncurS eröffnet 
oder das Ausgleichsverfahren eingeleitet w urde ,  inso- 
laugc die C onenrs-  oder Ausgleichsverhandlung dauert, 
und nach deren Beendigung, wenn sie hieran nicht für 
schuldlos erklärt worden sind."

(B ei  der hierauf erfolgten Abstimmung wurde das 
Gesetz in der 2. und 3. Lesung ohne Debatte  angenommen.)

Berichterstatter Dr. Costa ( l i e s t ) :

„ N r . « .  G e s e t z  
wirksam fü r  daS Hcrzogthnm K rain , wodurch der 8 5 4  der 

Landtagswahlorduuiig abgeändert wird.
D e r  §  5 4  der Laitdtagswahlordnuug vom 2 6 .  F e ­

b ru a r  1861  hat in seiner gegenwärtigen Fassung außer Wirk 
samkeit zu treten und künftig zn lauten.

§  5 4 .  W ährend der D a u e r  der 1. und 2 .  Landtags- 
Periode können Anträge auf Aeuberuttg der Bestimm ung dieser 
W ahlordnung  durch absolute S tim m enm ehrhei t  des nach 
§  3 8  der Laiidesorditnng überhaupt beschlußfähigen Land­
tages beschlossen werden. Nach Ablauf der 1. und 2 . Landtags 
Periode ist zu einem Beschlüsse des Landtags über beatv



Bericht des BerfassungsausschusieS wegen Abänderung der Landesordnung und Landeswahlordnung. — D ebatte hierüber. — D eb atte über die Anberaumung 2 0 7
der nächsten Sitzungen.

tragtc Aenderungen bcv W ahlordnung  die G egenw art  von 
mindestens drei Viertheilen aller Aiitglicder und die Z u s t im ­
m ung  von mindestens zwei D ri t the ilen  der Anwesenden er­
forderlich.

(B e i  der hierauf erfolgten Abstimmung wird das G e ­
setz in 2. und 3. Lesung ohne Debatte  angenommen.)

Berichterstatter Dr. Costa:
H iem it  ist der erste der beiden P unk te ,  welche der 

Ausschuß in seinem Anträge gestellt h a t ,  erledigt. E s  
kommt n u n  der zweite P unk t  des Ansschnßantrages nämlich 
( l i e s t ) :

„G  esctz
wirksam für daS Herzogthum K ra in ,  wodurch die § §  13 

und 15  der Landtagswahlordnung abgeändert werden.
D ie  88 13  und 15  der Landtagswahlordnung vom 

2 6 .  F e b ru a r  18(51 haben in  ihrer gegenwärtigen Fassnng 
außer Wirksamkeit zu treten und künftig zn lauten.

§  13. D ie  Abgeordneten der im  §  3  aufgeführten 
S tä d t e  und M ärk te  sind durch directe W a h l  aller jener 
nach dem besonder» Gemeindestatute oder dem Gemeiudc- 
gesetze vom 17. F e b rua r  1 8 0 6  zur W ahl  der Gemeindever­
tre tung der einen Wahlbezirk bildenden S tä d t e  und M ärkte  
berechtigten und nach §  18  der Landtagswahlordnung vom 
Wahlrechte nicht ausgeschlossenen Gemeindeglieder zu wühlen, 
welche
a. in Gemeinden m it  drei Wahlkörpern zum ersten und 

zweiten Wahlkörper gehören und im  dritten Wahlkörper 
wenigstens zehn G ulden  an directen S te u e rn  entrichten;

b. in  Gemeinden m it  weniger a ls  drei Wahlkörpern die 
ersten zwei Dri t the i le  aller nach der Höhe ihrer J a h r e s -  
schnldigkeit an  directen S te u e rn  gereihten Gemeinde­
wähler ausmachen.

Diesen sind die Ehrenbürger oder Ehrenmitglieder und 
jene Gcmeindcmitglicdcr anzureihen, welche nach der Gemeinde- 
Wahlordnung des Landes §  1 P un k t  2  ohne Rücksicht auf 
S teuerzah lung  wahlberechtigt sind.

§  15. D ie  W ahlm äm ier jeder Gemeinde sind durch jene 
nach dem Gcmeiudcgcsetze vom 17. F ebrua r  1 8 6 6  zur W ah l  
der Gemeindevertretung berechtigten und »ach §  18  der Land- 
tagswahlordm m g vom Wahlrechte nicht ausgeschlossenen Ge- 
meindcglicder zu wählen, welche
i>. in Gemeinden m it  drei Wahlkörpern den ersten und 

zweiten Wahlkörper b i ld en ;
b. in  Gemeinden m it  weniger a ls  drei Wahlkörpern die 

ersten zwei D rit the i le  aller nach der Höhe ihrer J a h re s -  
schnldigkeit an directen S te u e rn  gereihten Gemeinde­
wähler ansmachcn.

Diesen sind die Ehrenbürger oder Ehrenmitglieder und 
jene Gemeindcmitglieder anzureihen , welche nach der Ge- 
meiudewahlordunng des Landes §  1 P un k t  2  ohne Rück­
sicht auf S teuerzah lung  wahlberechtigt sind."

I c h  erlaube m ir  hiebei, H e r r  P räs iden t ,  inöbesonders 
zu bemerken, daß die Beschlußfassung über dieses Gesetz 
n u r  eventuell i s t , weil der Ausschuß diesen A ntrag  auch 
n u r  eventuell gestellt hat. —  W enn  er nicht a ls  solcher be­
handelt würde, so müßte ich ihn im N am en  des Ausschusses 
zurückziehen.

Präsident:

D ie  Abstimmung über dieses Gesetz geschieht also n u r  
eventuell. (B e i  der hieraus erfolgten Abstimmung wird das 
Gesetz ohne D ebatte  in  zweiter und drit ter Lesung ange­
nommen. —  R u f e ;  Sch luß  der S i t z u n g !)

Abg. Derbitsch.
I c h  beantrage den Schluß  der S i t z u n g , erlaube m ir  

jedoch, noch einen weiter» A ntrag  zu stellen.
E s  ist der Schluß  der gegenwärtigen Landtags-Session 

dem hohen Hanse bekannt; eS ist mich bekann t , daß »och 
mehrere M ate r ia l ien  zu erledigen sind, welche in einer oder 
vielleicht auch in zwei Sitzungen nicht abgethan werden 
können.

M o rg en  wäre  der Schluß  der Session oder längstens 
am 3 1 .  dieses M o n a te s  öorzunchincn.

N u n  glaube ich, daß w ir  vielleicht in drei Sitzungen 
das ganze gegenwärtig bereitete, ich glaube schon abgeschlos 
fette M a te r ia le  im hohen Hanse erledigen könnten, und ich 
wäre der Ansicht, daß w ir  heute eine Abendsitzniig halten 
so ll ten ; ebenso morgen eine S i tzung  und dann S o n n t a g  
vielleicht die Landtags-Session schließen könnten. (Zustin t- 
m uttgsrufe .)

W i r  würden dadurch gewiß auch dem Lande eine 
W ohltha t  erweisen; denn in der nächsten Woche kommen 
F e ie r ta g e , und zwar in der W eise , daß in zwei Tage» 
n u r  wenig geschehen könnte. W i r  könnten in den zwei 
T agen  ohnehin nicht über zwei Sitzungen halten. H alten  
w ir  n u n  heute Abends und S o n n t a g s  eine S i tz u n g ,  so 
hätten w ir  dem Lande auch 8  - b is  9 0 0  Gulden erspart.

Abg. Dr. Toman:
Ic h  b itte ,  H err  P rä s id e n t ,  ich würde n u r  dem hohen 

Hanse einige D a te n  oorlegett, w oraus  es ersehen wird, daß 
cs kaum möglich sein w i r d , daß alle Geschäfte in diesen 
zwei T agen  erledigt werden können.

D e r  RechenfchaftSausfchuß beschäftigt sich m it  der 
(Sruttbstcucrfragc; er hat diese F rage einige Zeit  auf sich 
beruhen lassen, weil von dein Laitdesausschussc und uodt 
von einer ändern S e i te  her in  Aussicht gestellt worden ist, 
daß eine Ministeriell - Entscheidung in dieser Beziehung 
hcrablaitgeit werde.

N u n  ist dies eine weitläufige F rage , und der bczüg 
lichc Berichterstatter ist nicht im  S t a n d e , das M ate r ia le  
zu bewältigen und den Bericht b is  zu dieser Zeit  zu Oer 
fasse», geschweige beim ist es möglich, den Bericht inner 
halb der gefchäftsordnnngsmäßigen F ris t  in  die Hände der 
Herren Abgeordneten zu geben.

Dieses glaubte ich I h n e n  bekannt geben zu sollen, 
trotzdem daß ich die Ansicht theile, daß Ersparungen tui'tn 
scheuSwerth sind.

Präsident:

I c h  erlaube m ir  zu bemerken, daß die Sitzungen vom 
P räs id ium  ungeordnet w erden ; auf den vom H errn  Abg. 
Derbitsch ausgesprochenen Wunsch werde ich jedenfalls die 
vollste Rücksicht nehmen, ich und w ir  alle sind eS dem Lande 
schuldig. (Beifallsrufe). Diesem gemäß erlaube ich m ir  den 
Versuch zu machen, ob w ir  vielleicht doch fertig werden und 
fü r  heute Nachmittag 5  U hr die S itzung  anzuberaum en;

, auf die T agesordnung  derselben käme d a s ,  w a s  von der 
heutigen übrig geblieben, und wenn die H erren  eS gestatten
—  da der bezügliche Bericht noch nicht volle 4 8  S t u n ­
den in den H änden der Herren Abgeordneten ist —  auch 
der A ntrag  des Finanzausschusses auf Acnbcrung der Regie 
im hiesigen Eivilfpitale  und der Bericht des F in a n z a u s ­
schusses über die zur E rhal tung  der N e u r i n g e r - S t r a ß e  zu 
bewilligende S ub v en tio n ,  enblich der Bericht des S traßen «  
coinite’6 über den Gesetzentwurf, betreffend die B i ldu n g  der 
S traßencoucurrenz-Gebiete. W enn  w ir  heutei  nicht damit 
fertig werden, so werden w ir  es morgen.
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E s  wäre dann noch der Bericht des Finanzausschusses 
über die P e ti t ion  der Gemcindcvorständc von P la n in a ,  
Zirkniz  und V igan n  u m  S ub v e n tio n  fü r  die E rha l tung  
der Zirkniz-Laascr S t r a ß e .  Gestatten S i e  m ir  dieses fü r  
heute Nachm ittags ans die Tageso rdnung  zu setzen, so wer­
den S i c  mich hiedurch sehr e rf reuen , da w ir  dann in der 
T h a t  bereits S o n n t a g s  schließen können.

Abg. Teschmann:
I c h  erlaube m ir  die Aufmerksamkeit des hohen Hauses 

auf einen Gegenstand zu lenken, welcher die Ucbcrwcisnng 
an  den F inanzausschuß zur Folge haben w i r d , nämlich ans 
den Gegenstand betreffend die S u b v en tio n irnn g  der B ra n iz a -  
und O bergnrker S t r a ß e ,  deren bezügliche B orlage  auch heute 
bereits vcrthcilt worden ist.

Präsident:
Auch diesen Gegenstand werde ich fü r  heute Nachmittag 

an  die Tagesordnung  setzen.
Abg. Dr. ((oftn:

Ic h  muß bemerken, daß das  Bestreben, fertig zu w er­
den, sehr löblich ist, wenn Aussicht vorhanden ist, diesen 
Zweck zu erreichen.

W enn aber hiezu keine Aussicht vorhanden ist, so soll 
m an doch lim des H im m els  Willen den Ausschüssen die Zeit

gönnen, ihre Arbeit zu vollenden. E s  sind jetzt vier A u s ­
schüsse in Thätigkcit, so beispielsweise jener über den Rechen­
schaftsbericht, der jetzt über die Grundstcucrfragc S itzung 
halten soll, dessen Bericht noch nickt einmal lithographirt,  
noch weniger vcrthcilt ist. I c h  halte dafür, daß dies rein 
n u r  einen Versuch machen heißt, der u n au sfü h rb a r  ist. 
W enn morgen von 1 0  bis 3  U h r  wieder S itzung ist, so 
hat der Landtag genug gethan.

Präsident:
I c h  m uß nun  auf diese E rw äg u n g  Rücksicht nehmen, 

und damit die Ausschüsse fertig werden, die nächste Sitzung 
auf morgen 9  U h r  anbcraumcn.

Abg. T r .  Tom an:
I c h  würde b i t te n , H e r r  P rä s id en t ,  daß ich, wenn 

möglich, meine A nträge  vielleicht morgen begründen könnte, 
weil cs geschehen könnte, daß am 27 .  d. gar keine S itzung 
mehr stattfindct.

Präsident:
I c h  werde auch diese B egründung  auf die T ag eso rd ­

nung stellen, vorausgesetzt, daß von dem hohen Hause da ­
gegen keine Einwendung erhoben wird. —  Ic h  schließe die 
S itzung.

Schluss der Sitzung 2 Uhr 30 M inuten.
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